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Vertagung iſt keine Löſung.
Als im Rzichstag, nachdem man nach einigen Wirren den Reſt

des Programms der ſommerlichen Tagung erledigt hatte, die ſchrillen
Klingelzeichen ertönten, als das Megaphon in die gemütlichen Ecken,
die oft beſſer beſetzt ſind als der Sitzungsſaal, das von den ſerienfrohen
Gemütern mit Sehnſucht erwartete Wort „Vertagung“ hinausſchrie,
da bedeutete diesmal das Wort doch mehr, als daß nur wieder ein
Tagungsabſchnitt des Parlaments erreicht iſt. Vertagt ſind diesmal
auch all jene großen Entſcheidungen, um die man mit ſo viel Eifer
gerungen hatte.

Vertkagt iſt auch und das muß man im Auge behalten
die Frage der Reichstagsauflöſung. Jmmer wieder hatte man
das Geſpenſt einer Auflöſung an die Wand gemalt, und es iſt ja auch
zweifellos richtig, daß eine ſolche Auflöſung des Parlaments im gegen
wärtigen Augenblick ſehr bedenkliche Wirkungen hätte haben müſſen.
Selbſt wenn, was noch keineswegs feſtſteht, der Wahlkampf vollkommen
ruhig verlaufen wäre, ſo ſind die außenpolitiſchen Gefahren doch nicht
zu unerſchätzen. Die deutſche Regierung muß jetzt mit der Repa
rationskommiſſion über das Moratorium verhandeln. Das wäre
nahezu unmöglich für eine Regierung, die ſich nicht auf das Parlament
ſtützen kann, für eine Regierung, von der man nicht weiß, ob nicht die
Wahlen ſie beſeitigen wird. Auf Seiten der Regierung war man dar
um auch immer beſtrebt, die Auflöſung zu vermeiden, und noch zuletzt
hat ſich auch der Reichspräſident nach ſeiner Rückkehr aus Freuden
ſtadt in dieſem Sinne ausgeſprochen. Ernſthaft iſt zuletzt wenigſtens
von beſonnenen Politikern, nachdem es einmal gelungen war, in der
Frage der Getreideumlage zu einem Kompromiß zu gelangen, eine
Auflöſung des Parlaments kaum noch gefordert worden. So ſchreibt
auch der „Vorwärts“, daß eine Auflöſung des Reichstages nur möglich
iſt. wenn es ſich um ſachliche Gegenſätze von ſolcher Tiefe handelt, daß
ſie das ganze Volk aufrütteln. Dieſer Fall war gegeben bei der Ge
treideumlage und er wäre eingetreten, wenn die Geſetze zum Schutz der
Republik eine Faſſung erhalten hätten, in der ſie ihrem Zweck nicht
entſprechen. Nun aber iſt geſtern das Schutzgeſetz mit reichlicher Mehr
heit von der Deutſchen Volkspartei bis zu den Unabhängigen an
genommen worden und hat damit wenigſtens für dieſen Fall eine Ein
heitsfront hergeſtellt, welche uns viel hätte erſparen können, hätte ſie
ſchon früher ſich herausgebildet!

Vertaägt iſt auch die Frage der Verſchmelzung der USP. und
der Mehrheitsſozialiſten. Die Frage iſt zwar aufgeworfen, die Aus
einanderſetzung in der Fraktion der Unabhängigen hat recht lange ge
dauert und ſoll zeikweilig auch recht ſcharfe Formen angenommen haben,
aber man hat hier auch ſchließlich mit beträchtlicher Mehrheit der
Vertagung zugeſtimmt. Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt für den
17. September nach Augsburg einberufen und etwa zur gleichen Zeit

dürfte auch der Parteitag der Unabhängigen zuſammentreten. Dann
wird man ſich alſo erneut mit der Frage der Vereinigung beider Par
teien zu beſchäftigen haben, wobei es als ſicher gelten kann, daß, wenn
dieſe Fuſion zuſtande kommt, der linke Flügel der USP. abſplittern
wird. Auf ſozialiſtiſcher Seite wird man natürlich alles tun, um die
ſo lang erſtebte Eingung zuſtande zu bringen. „Wenn der Reichstag
im Herbſt wiederkommt,“ ſo ſchließt der „Vorwärts“ einen „Es lebe
die Einigkeit!“ überſchriebenen Artikel, „dann darf es nur noch eine
Fraktion, eine Partei, eine geſchloſſene vrganiſierte Maſſe der deutſchen
Sozialdemokratie geben!“

Damit iſt auch die Frage der Regierungsumbildung ver
tagt. Jm Augenblick legen die Unabhängigen auf den Eintritt eines
ihrer Abgeordneten in die Regierung keinen ausſchlaggebenden Wert.
Auch hierüber ſoll der Parteitag Beſchluß faſſen. Bekannt iſt ja
cuch, daß der Reichspxäſident, der auch jetzt wieder mit viel Geſchick
vermittelt hat, in Anbetracht der außenpolitiſchen Schwierigkeiten dar
auf hinwirkte, die Umbildung bezw. die Erweiterung der Regierung
erſt im Herbſt in Angriff zu nehmen.

Vertagt iſt auch damit die Frage der Arbeits gemein
ſchaft der bürgerlichen Parteien. Die Verhandlungen
haben zwar eine eingehende Debatte, aber keine endgültigen Beſchlüſſe
gebracht. Vollkommene Einigkeit herrſcht jedenfalls darüber, daß es
ſich bei dieſer Arbeitsgemeinſchaft keineswegs um eine agreſſive bürger-
liche Front gegen die Sozialdemokratie handeln kann. Einzelheiten des
Planes ſind bisher noch nicht feſtgelegt. Es iſt wohl in erſter Linie
an eine Vorbeſprechung bei geſetzlichen Maßnahmen gedacht, um von
Fall zu Fall eine geſetzliche Stellungnahme zu ſuchen. Man verſpricht
ſich vor allem eine Vereinfachung des parlamentariſchen
Geſchäftsganges von der Arbeitsgemeinſchaft. Selbſtredend
werden aber die einzelnen Fraktionen ihre völlige Selbſtändigkeit be
halten, denn was erreicht werden ſoll, das iſt eine taktiſche, aber keine
programmatiſche Annäherung, wie die „Germania“ ausdrücklich betont.
Es iſt gewiß, daß dieſe Arbeits gemeinſchaft natürlich ſich erſt einleben
muß. So iſt z. B. der Kreuzungsantrag der Deutſchen Volkspartei,
den 18. Januar und nicht den 11. Auguſt zum Nationalfeiertag zu
machen, in diefem Zeitpunkt nicht glücklich. Vor allem aber wird die
Provinzagitation noch mancherlei Uberraſchungen bringen. Hat man
ſich ſeit Jahren an die rückſichtsloſeſte Agitation gewöhnt, ſo mag es
jetzt ſchwer fallen, eine andere Tonart zu finden. Ja, hat doch mancher
hisher gemeint, er mache Politik, wenn er agitierte. Auch in unſerem
Bezirke wird häufig noch eine Sprache geführt, welche das Zuſammen
gehen recht erſchwert. Es ſollte ſelbſtverſtändlich ſein, daß die Arbeits
gemeinſchaft im Reiche auch für das politiſche Leben in den Bezirken
unbeſchadet eigener Anſichten in der Tonart, in den Kampfmitteln
Mäßigung und Takt fordert. Es wird ſich jetzt deutlicher als je zeigen,
wer ein Nur-Parteipolitiker iſt und wer mehr iſt als das.

Es iſt nötig, in den kommenden Wochen die innerpolitiſchen Schwie
rigkeiten bei Wiederbeginn der Reichstagsperiode durch die Dämpfung
der ſchädlichen Nur-Parteipolitik herabzumindern. Denn alle die en

Paris, 19. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Die Morgenblätter bringen heute die Meldung, daß die franzöſiſche
Regierung eine Denkſchriſt vorbereite, in der ſie Deutſchland beſchuldigt,
gefliſſentlich den Markſturz herbeigeführt zu haben. Die Dentkſchrift
ſoll der Reparationskommiſſion als Argument bei den Beratungen
über das Moratvrium dienen.

Der „Oeuvre“ nimmt an, daß Poincaré einige Tage vor dem
15. Auguſt, d. h. vor dem nächſten Zahlungstage, glſo bevor man
Deutſchland eine Antwort geben müſſe, ob man das Moratovrium bil
lige, die Reiſe nach London antreten werde. Der „Petit Pariſien“
verlangt heute in einem Leitartikel eine ſtrenge Kontrolle der deutſchen
Finanzen. Man werde bald erkennen, ob der Garantieagusſchuß in
Berlin in dieſer Richtung ein befriedigendes Ergebnis erzielen werde.
Auch dies Blatt ſpricht von der übertriebenen Ausgabe von Banknoten
Es ſei Zeit, daß das ein Ende nehme. Man könne einem Lande nicht
geſtatten, eine tödliche Unordnung in den europäiſchen Organismus zu
bringen. (Sehr richtig! rufen wir dem Volke mit dem 600 000 Mann

Heer und dem Beſatzungswahnſinn zu!) Das Blatt glaubt, daß auch
die Kompenſation eines Teiles der alliierten Schulden mit der deut
ſchen Schuld nötig ſei.

Nur ganz geringfügige Zugeſtändniſſe

Köln, 19. Juli.
Zeitung über Kohlennot und Kohlenpreis heißt es, daß die Verbands
mächte, wie das Blatt höre, es abgelehnt haben ſollen, engliſche Kohlen
an Stelle der rückſtändigen Wiederherſtellungskohle anzunehmen und
ſich auch den Vorſtellungen der deutſchen Note über die Schwierigkeiten
der deutſchen Kohlenverſorgung gegenüber durchaus ablehnend ver
halten. Wenn überhaupt mit einer Milderung der deutſchen Kohlen
leiſtungen gerechnet werden könne, was noch fraglich ſei, ſo werde es
ſich um ſo geringfügige Zugeſtändniſſe handeln, daß ſie an unſerer
ſchwierigen Lage kaum etwas ändern könnten. Jnsbeſondere verharrten
die Verbandsmächte auf der vorzugsweiſen Lieferung von Kols und
Kokskohle mit ihren tief einſchneidenden Rückwirkungen auf die geſamte
deutſche Jnduſtrie.

„Vertagungen“, welche wir aufzählten, ſtellen ja keine Löſungen dar.
Jm Herbſt wird die Frage der Regierungsumbildung von neuem ge
ſtellt werden und dann inuß ſie gelöſt werden. Bis dahin ließe ſich
in allen Parteien für Erziehung zum Verantwortlichkeitsgefühl, zur
nüchternen Erkenntnis des Notſtandes gar vieles leiſten

Deutſchlands Zahlungsunfähigkeit.

Eine deutſche Note.
In der der Reparationskommiſſion am 11. Juli in Paris über

gebenen Note über ein Moratovrium für die bis 1924 fälligen Repa
rationsbarzahlungen war angekündigt worden, daß wegen der übrigen
Barzahlungen auf den Friedensvertrag, für deren Regelung nicht die
Reparationskommiſſion, ſondern die beteiligten alliierten Regierungen
ſelbſt zuſtändig ſind, an die Regierungen eine weitere Note gerichtet
werden würde.

Dieſe Note iſt Ende der vorigen Woche in London, Paris, Rom
und Brüſſel übergeben worden. Den Botſchaftern der Vereinigten
Staaten von Amerika und Japan in Berlin iſt gleichzeitig eine Ab
ſchrift dieſer Note überreicht worden. In dieſer Note wird auf den an
die Reparationskommiſſion gerichteten Moratoriumsantrag Bezug ge
nommen und für die Zeit bis zum Ende des Jahres 1924 beantragt,
daß die monatlichen Clearingraten, die zurzeit 2 Millionen Pfund be
tragen, auf eine halbe Million Pfund herabgeſetzt werden, und daß
Barzahlungen auf Abſchnitt 4 des Teiles 10, insbeſondere auf s 297 e
des Vertrages von Verſailles, in dieſer Zeit nicht zu leiſten ſind.

Rückreiſe des Garantiekomitees.
Berlin, 19. Juli. (WTB.) Das Garantiekomitee iſt nach

einer Schlußſitzung, die unter Vorſitz des Reichsfinanzminiſters mit den
Vertretern der deutſchen Regierung ſtattfand, geſtern abend nach Paris
zurückgereiſt.

Der engliſche Bevollmächtigte ſchiebt die Veranwortung dem
franzöſiſchen Vertreter zu.

London 19. Juli. (WTB.) Der Pariſer Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, Sir John Bradbury habe ihn ermächtigt,zu erklären, es ſei nicht richtig, d er der Reparationskommiſſion Vor

ſchläge bezüglich der Behandlung des deutſchen Erſuchens für eine Aus
dehnung des Moratoriums gemacht habe. Ebenſowenig ſei richtig daß
er annehme, es werde der Fall eintreten, daß die Fräge durch Mehr
heitsbeſchluß erledigt werde. Der britiſche Delegierte ſei der Auf
faſſung, daß der Bericht des Garantiekomitees ſorgfältig abgewogen
werden müſſe.

Spweit er die Lage überblicken könne erſcheine ihm die Gewährung
eines Moratoriums mindeſtens bezüglich der Barzahlung im Jahre
1922 unvermeidlich. Da aber ſeines Erachtens die gegenwärtige ſehr
ernſte Lage im hohen Grade die Folge des Scheiterns der von ihm be
züglich des Banlierausſchuſſes empfohlenen Politik ſfei, ſei er der An
ſicht, daß die Jnitiative bei dem Vorſchlag der nvtwendigen Abhilfe
ntaßnahmen den ſranzöſiſchen Delegierten in der Reparationskommiſſion
überlaſſen werden ſollte. Bevor er alſo einen Entſchluß bezüglich des
einzuſchlagenden Kurſes faſſe, warte er die Vorſchläge ab, die ſeinren Kollege weiſelles nach Empfang des Berichtes des Ga
rantiekomitees machen werde.

Paris, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der engliſche Ver
treter in der Reparationskommiſſion Sir John Bradbury iſt heute in
Paris wieder eingetroffen, nachdem er in London eine ſehr ausführ-
liche Beſprechung über das Reparationsproblem mit Lloyd George
gehabt hatte.

Poincaré wartet den Bericht des Garantiekomitees ab.
Paris, 19. Juli. (WTB.) Poincaré hat die engliſche Regie

rung verſtändigt, daß er nicht in der Lage ſei, das Datum anzugeben,
wann er mit Lloyd George in London zuſammentreffen könne, bevor
er Kenntnis von dem Bericht des Garantieausſchuſſes genommen habe,
der evtl. eine ernſtliche Grundlage für die geplanten Beſprechungen
über die Reparationen abgeben könnte. Die dem britiſchen Geſchäfts

Tee ver er

(WTB.) Jn einem Artikel der „Kölniſchen

bräget in Paris übermtttelte Note ſchlie

J 49. Jahr.
chtlichen“ Bankrott.

Schwierige Lage im amerikaniſchen Vergbau?
Waſhington, 19. Juli. (WTB.) Präſident Harding empfahl

den verſchiedenen Stagten, durch Truppen die Bergwerke ſchützen zu
laſſen, in denen die Arbeit wieder aufgenommen worden iſt.

Aufhebung des freien Deviſenhandels in Oeſterreich.

Wien 19. Juli. (WTB.) Durch Verordnung des Bundes
ſinanzniniſteriums betreffend die Beſchränkung des Handels und Ver
kehrs mit ausländiſchen Zahlnugsmitteln wird beſtimmt, daß ab
19. Juli jeder freie Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln, auch
an der Börſe und von Büro zu Büro und die Vermittlung von Ge
ſchäften bis auf weiteres ſtreng verboten iſt. Ausgenommen iſt aber
die Abgabe von ausländiſchen Zahlungsmitteln zur Beſtreitung von
Reiſeſpeſen. Alle nach der Deviſenordnung zuläſſigen Geſchäfte mit
gusländiſchen Zahlungsmitteln ſind ausſchließlich in der Clegring
Deviſenzentrale abzuwickeln. Als Preiſe für ausländiſche Zahlungs
mittel dürfen nur die von der Deviſenzentrale veröffentlichten Kurſe
verlautbart werden.

Korfanty in Nöten.
Warſchau, 19. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die polniſche Staatskriſis wird immer verwickelter. Korfanty ſucht
ſeine Miniſterliſte zuſammenzuſtellen. Die Linke vpponiert unnach
giebig gegen ihn. Die Sozialiſten haben beſchloſſen, ein Manifeſt zu
veröffentlichen und einen eintägigen Generalſtreik zu veranſtalten.

der illegale Marburger „Gtudententag“ verboten.

Frankfurt a. M., 19. Juli. (WTB.) Das Oberpräſtdium für
HeſſenNaſſan hat den geplanten Studententag in Marburg verboten.
Dieſer „Studententag“ war ein nicht geſetzmäßiger, inſofern er von
einer parteitſch-dentſchvölkiſch eingeſtellten ſtudentiſchen Gruppe im
re zu dem verfaſſungsmäßigen Honuenfer Studententag einbe
rufen war.

daher ſo heißt es in der
ſens r beiden Saal manner an e e n

kreffens der beiden Stagaksmänner aus, was übrigens in Paris wieAuch in London wünſchenswert erſcheine. Der franzöſiſche Miniſterpräſident vehalte ſich nur vor, den Meretvug e den er für

den günſtigſten hält.
Nach einer Pariſer Meld

Havasmitteilung weiter, keineswegs die

der „D. A. Z. ſoll in ſeiner
Sitzung der Miniſterrat beſchloſſen haben die hrune iesbadener Abkommens von Deutſchland mit allen Mitteln d

verlangen Unentſchieden iſt wach wie vor noch die 3 für die
aus Deutſchland kommenden Güter. Der Plan des t Le
Froquer ſoll die Billigung des Miniſterrats gefunden habenArbeitsleiſtungen in Frantre z. B. Rhoneregulierung).

Morgen tritt das Wiesbadener Abkommen in Kraft!

Von zZuſtändiger Seite wird mit geteilt S
Das Wiesbadener Hauptabkommen vom 6. Oktober 1921 und das

RuppelGillet Abkommen vom 15. März und 3. Juni 1922 werden
nach einem Ubereinkommen der deutſchen und der franzöſiſchen e
rung vom 20. Juli d. J. zur e gelangen. Von di
Tage ab gilt deshalb für die Reparationslie We an Frankreich
ſoweit ſie für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete beſtimmt ſind
der freie Verkehr nach Maßgabe des Cuntze-Bemelmans- Abkommens
ponn 2. Junt 1922. Ausgenommen vom freien hr ſind gewiſſe
in einer beſonderen Liſte zuſammengeſtellte Waren, V die das Ver
r des Wiesbadener Abkommens gelten wird it n
des letzteren iſt der Reichskommiſſar zur Ausführung von n
grbeiten in den zerſtörten Gebieten t worden. a Aus
ührung des freien Verkehrs mit Frankreich und des ener
bkommens ſind zwei Beban erlaſſen worden, die im

„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. a

Hie Neuwahl des Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident hat wiederholt gebeten, die Neuwahl des

Reichspräſidenten vorzunehinen, ſobald rechtliche und tatſächliche Hin
derniſſe nicht mehr im Wege ſtehen. Nachdem nunmehr der deutſch
verbleibende Teil d abgegrenzt und geräumt iſt, hat der
Reichspräſident den Reichskanzler erneut um Anberaumung der Wahl
durch den Reichstag erſucht. r Reichskanzler hat, da nach dem Ge
ſetz der Tag der Wahl vom Reichstage ſeſtgeſetzt wird, die Frage mit
den Parteiſührern eingehend beſprochen. Dieſe waren einmütig der
r daß es nicht zweckmäßig ſei, den Wahltag noch vor dem
Auseinandergehen des Reichstages feſtzuſetzen, daß dagegen die Be
ſchlußfaſſung des Reichstages hierüber alsbald nach ſeinem Wieder
e im Oktober vorgenommen werden ſoll. Danach wird
ie Wahl vorausſichtlich im Dezember oder Januar ſtattfinden.

Die deutſche Einheitskurzſchrift.

Der Ausſchuß zur Ausarbeitung einer deutſchen Einheitskurz
ſchrift, der im Reichsarbeitsminiſterium des Innern unter Leitung
von Staatsſekretär Schulz vom 11 bis 13. Juli r t den Ent
e einer Verkehrsſchrift fertiggeſtellt und der Reichsregierung über
geben.

Bei der Abſtimmung haben von 12 anweſenden Ausſchußmit
gliedern acht für den Enkwürf und drei dagegen geſtimmt; ein Mit
gbhied enthielt ſich der Stimmabgabe. Für den Entwurf ſtimmten ſämt
iche Regierungsvertreter der Schulen Gabelsberger und StolzeSchrey

mit Ausnahme eines Herrn (Gabelsbergerianer), der von ſeiner Re
gierung zu einer Stimmabgabe nicht ermächtigk zu ſein glaubte und
ſich daher der Abſtümnmung enthielt, ferner alle von der Schule Gabels
berger entſandten Vertreker. Dagegen ſtimmten die von der Schule
StolzeSchrey benannten drei Herren, weil ſie in der Wahl des Gabels
berger Zeichens für „r“ einen ſachlichen Mangel erblicken und bei der
bisherigen Stellung ihrer Schule der Entſcheidung des Stenographen
kages von Eiſenach, der erſt im Auguſt ſtattfinden wird, nicht vor
greifen wollten Demgegenüber vertrat der von der badiſchen Regie
rung geſandte Sachverſtändige der Schule StolzeSchrey den Stand-
punkt, daß die Leiſtungsfähigkeit des Entwurfes auf voller Höhe ſtände
und ſeine Einfachheit ſich der des Stolzeſchen Shſtems ſo ſtark nähere,
daß ſich die Wiederaufnahme des Shſtemkampfes aus kulturellen und
wirtſchaftlichen Gründen nicht rechtfertigen laſſe. Zwei Mitglieder desAusſchuſſes die Vertreter der preußiſchen und der Schweizer Regie

rung, waren nicht anweſend.
Der Entwurf ſoll nunmehr der Offentlichkeit übergeben und dann

den beteiligten Reichsreſſorts und Landesregierungen zur Entſcheidung
zugeleitet werden.
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weiter eingegangen.

e

„Hier müſſen die Violinen geweckt werden!“

Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den 109. Juli 1922. Nr. 167.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die Haager Konferenz ſchleppt ſich noch weiter fort.
Haag, 18. Juli. Das Korreſpondenzbüro meldet Heute nach

ntittag fand eine Vollſitzung der nichtruſſiſchen Kommiſſion ſtatt, um
über den Brief Litwinoffs zu beraten. Es wurde beſchloſſen, daß
morgen eine Plenarſitzung der nichtruſſiſchen Kommiſſion zuſammen
mit der ruſſiſchen Kommiſſton ſtattfinden ſoll. Jn dem Schreiben, mit
dem man Litwinoff dieſe Beſchlüſſe mitteilte, wird betont, daß dieſe
Zuſammenkunft ſich nur mit neuen Vorſchlägen ſeitens der Ruſſen be
ſchäftigen könne. Die Plengrſitzung findet morgen mittag 12 Uhr ſtatt.

Verſchärfung des amerikaniſchen Eiſen
bahnerſtreiks.

Paris 18. Juli. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus
Waſhington haben 25090 Eiſenbahnarbeiter ohne Ermächtigung ihrer
Organiſation die Arbeit eingeſtellt. Die Unruhen dauern an. v

Neue Regierungskriſe in Jtalien.n

Rom 19. Juli. (Priv.-Telegr.) Für die italieniſche Regierung
iſt eine neue Kriſe gkut geworden, für die man die Rettung nur in den
denn n eries erblickt. De Jacta iſt entſchloſſen, den Kampf aufzu
nehmen.

Feld marſchall Wilſons Mörder verurteilt.
u on don, 19. Juli. (WTB.) Die beiden Jrländer Dunn und

O Sullivan wurden geſtern wegen der Ermordung des Feldmarſchalls
Wilſon zum Tode verurteilt.

Nanſens Hilfswerk für die notleidenden ruſſiſchen Gelehrten.
Genf, 18. Juli. (WTB.) Dr. Nanſen hat mit den Sowjet

behörden eine Vereinbarung zur Unterſtützung der notleidenden ruſſi
ſchen Profeſſoren und Lehrer getroffen, die vor allem die regelmäßige
Verſorgung der hungernden Gelehrten mit Lebensmittelpaketen, die in
Riga zuſammengeſtellt werden bezweckt. Es wurde eine Liſte der be
ſonderen Bedürfniſſe aufgeſtellt, die zunächſt die Verſorgung von etwa
2000 Profeſſoren und Lehrern vorſieht. Das Genfer Komitee weiſt in
einem Appell auf die dringende Notwendigkeit hin, außerdem auch
Bücher wiſſenſchaftliche Jnſtrumente uſw. für die Gelehrten zu
ſammeln, da hieran die Not beſonders groß iſt. Viele berühmte Ge
lehrte haben ihren Beſitz, darunter auch ihre Kleider und Bücher ver
kaufen müſſen und hauſen jetzt mit ihrer Familie in einem einzigen
Zimmer.

Die chineſiſchen Wirren
London, 19. Juli. (T. U.) Eine Depeſche aus Peking berichtet, daß 300 reaktionäre Politiker das aiſere Palais in Peking

geſtürmt haben und in den Saal eindrangen, in dem das chineſiſche
Kabinett kagte. Der Miniſterpräſident wurde mit dem Tode bedroht
und einer der Miniſter. der Widerſtand leiſtete, verwundet. Es ſcheint,
daß das Attentat begangen wurde, weil die neue Regierung bei Amts
übernahme alle Beamten der früheren Regierung verabſchiedet hat.

Hentſchland.
0

Annahme des Geſetzes zur Linderung der Not der Preſſe
Berlin, 19. Juli. (Priv -Tebegr.) Das Geſetz über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage der Preſſe e heute

Reichsgeſetz in dritter Leſung angenommen. Das Geſetz läuft bis zum
31. März 1924. In Regierungskreiſen iſt man von der Geſtalt, die das
Geſetz zur Linderung der Preſſenot in den Reichstagsberakungen ange
nommen hat, nur wenig entzückt. Man iſt mit dem Reichswirtſchafts
miniſter durchaus der Kberzeugung, daß das finanzielle Erträgnis aus
dem Geſetz keineswegs den gehegten Erwartungen entſprechen werde.
Man bedauert um ſo mehr, daß der Reichsrat den Anregungen des
Vereins deutſcher Zeitungsverleger, die Abgabe aus der Ausfuhr auf

Prozent zu er öhen, ſo wenig Gehör geſchenkt hat, weil nachge
wieſenermaßen die bisherige Belaſtung der deutſchen Papierausſuhr
zit dem dreifachen ſolcher Abgabe durchaus erträglich geweſen iſt. Nach
Anſicht der Regierungskreiſe wie der maßgebenden Vertreter des

eitungsgewerbes dann eine wirkſame und raſche Linderung der
t von dem Geſetz kaum erwartet werden. Hinzu kommt, daß
Beſtimmungen des Geſetzes auch begründete Be fürchtungen hin

einer gerechten Verteilung des materiellen Ergebniſſes des
ſetzes nahelegen. Ergänzungsanträge der Zeitungsverkegerorgani

ſationen zu dem Geſetz ſind daher mit Sicherheit zu erwarten

g Der Zuſammenbruch der Preſſe.
er lin 18. Juli. (Priv.-Telegr.) Auf der Hauptverſammlundes Vereins Deutſcher Zeitungsverleger wurde mitgeteilt, daß eher

1200 Zeitungen ihr Erſcheinen eingeſtellt haben. 95 Tageszeitungen
und Zeitſchriften ſind nach neueſten Ausweiſungen in der letzten Zeit
veiter Die von der Regierung zugeſagte „Hilfsaktion“

für die Preſſe befindet ſich ſeit längerer Zeit im „Stadium der Er
örterungen“. Inzwiſchen nimmt das große Zeitungsſterben ſeinen
verhängnisvollen Lauf. Wird die Reichsregierung, werden die Re
gierungen der Länder dieſe Zeichen verſtehen, werden ſie die Tatſachen
würdigen, daß Ententekapital nach deutſchen Zeitungen
Einfluß auf die deutſche öffentliche Meinung zu gewinnen

Hle Gründe für den Abſchluß der ſozialiſtiſchen

Abeitsgemeinſchaft.
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Der Allgemeine Deutſche Gewerk

ſchaftsbund, der Allgemeine freie Angeſtelltenbund, die SPD. und die
USPD. veröffentlichen einen Aufruf an ihre Mitglieder, in dem ſie
eine Darſtellung der Vorgänge geben, die zur Bildung der Arbeits
gemeinſchaft der ſozialdemokratiſchen Fraktionen geführt haben, und
ihre Haltung zur Frage der Reichstagsauflöſung rechtfertigen. Die
Auflöſung hate zu einer Verſchärfung der außenpolitiſchen Kriſe ge
führt, zu einer Erſchwerung der dringlichſten Löſungen der Repa
rationsfragen. Sie hätte die wirtſchaftliche Notlage infolge der poli
tiſchen Unſicherheit verſchärft, den Sturz der Mark beſchleunigt, die
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Preisſteigerung gefördert und ſo die Arbeiterſchaft beſonders geſchädigt.
Deshalb hatten ſie dies Mittel nicht angewendet. Der Aufruf ſchließt:
Aber der Kampf iſt nicht abgeſchloſſen, er dauert fort. Das Werk der
Einigung hat begonnen, es muß vollendet werden.

Ein Oberlandesgericht in Beuthen?

Berlin 19, Juli. De en Wie berichtet wird, begibt
der preußiſche Juſtizminiſter Zehnhoff in den nächſten Tagen nach

euthen, um der Errichtung eines vberſchleſiſchen Oberlandesgerichts,
das ſeinen Sitz vorausſichtlich in Beuthen haben wird, näher zu treten.

Der Kriegsſchuld-Unterſuchungsausſchuß.
Berlin, 19. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Untevrausſchuß des

Unterſuchungsausſchuſſes zur Frage der en der unter dem
Vor i des Abg. Breitſcheid die Frage der päpſtlichen Friedensaktion
behandelt, ſetzte heute vormittag ſeine Beratung fort. Er bemüht ſich
e die einzelnen Punkte dieſer päpſtlichen Friedensaktion zu for
mulieren.

Studienreiſe des deutſchen Verkehrsminiſters in die Schweiz.
Zürich, 19. Juli. (Priv.-Telegr.) Aus Bern verlautet, daß

am 18. Auguſt der deutſche Reichsverkehrsminiſter Groener dort
eintreffen wird, um die Lötſchbergbahn, den Gornergrat und die W
zu beſuchen. Nach einer Beſichtigungsfahrt auf der Rhätiſchen Bahn
geht die Reiſe über den Bernhardin ins Teſſin, von wo gus mit der
Gotthardbahn die Rückreiſe angetreten wird. Der Beſuch hat offenbar
den Zweck, die Elektriſierungsarbeiten, die zurzeit auf den ſchweizeri
ſchen Bahnen ausgeführt werden, und worüber wir verſchiedentlich be
richtet haben, näher kennen zu lernen. Derſelben Abſicht gilt auch ein
im Oktober ſtattftndender Beſuch einer Gruppe von 300 Mitgliedern
der italieniſchen elektrotechniſchen Vereinigung. Bei dieſer Gelegen
heit ſei bemerkt, daß die Elektriſierung der Strecke Luzern-- Zug vor
ausſichtlich ſchon im Verlaufe des Herbſtes, diejenige der Strecke
Zug Zürich bis Ende des laufenden Jahres vollendet ſein wird.
Die europäiſche Fahrplankonferenz wird vom 7. bis 10. November in
Luzern kagen.

Hoffnungen der Rheinländer.
Düſſeldorf, I9. Juli. (WTB) Die Tagung des rheiniſchen

Provinziallandtages wurde vom Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter Dr.
Jarres, mit einer Anſprache geſchloſſen, in der er die einmütige Auf
faſſung aller Parteien des Hauſes betonte, daß die Rheinlande von
der wachſenden Einſicht der Völker eine baldige Anderung des Ver-
ſailler Vertrages erwarten, und insbeſondere zuverſichtlich hoffen, daß
unrechte „Sanktionen“, wie ſte entgegen dem Friedensvertrag in der
Beſetzung der e Städte Düſſeldorf und Duisburg beſtehen,
baldigſt aufgehoben werden. Ferner hofften die Rheinlande, daß es
den Reichs und Staatsregierungen gelingen werde, die Forderung des
Botſchafterrates nicht zur Ausführung kommen zu laſſen, wonach die
Bahnanlagen zerſtört und die Bahnpläne unterdrückt werden ſollen, die
für das rheiniſche Wirtſchaftsleben dringend notwendig ſind.

Der Fall Feoprechting im italieniſchen Licht.
Rom, 19. Juli. (Priv.-Telegr.)

Nr. 165 von heute einen langen Bericht über den Münchener Prozeß
gegen den Hochverräter Leoprechting und ſchließt den Artikel wie Monn

Der Eindruck der Offentlichkeit iſt ungeheuer von dieſem doku
mentariſchen und gerichtsmäßigen Beweis des verdammenswerten
Werkes, das Frankreich in Deutſchland zum Zwecke der Zerſetzung und
des vollſtändigen Ruins dieſes ſo unglücklichen Landes betreibt: ein
Werk, das die jüngſten politiſchen Morde beträchtlch ermutigte und zur
gegenwärtigen entſetzlichen Lage Deutſchlands beitrüg, das in die Tiefe
des Abgrundes zu ſtürzen droht, in den auch ſeine Peiniger unabwend
bar werden hineingeriſſen werden.

Die Not der deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften.
Die deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften haben Verbindlich

keiten in Höhe von 80 Millionen Goldfranken in der m r und von
vielen Goldgulden in Holland und Goldkronen in Dänemark während
des Krieges eingegangen. Jetzt werden daraus täglich Verſicherungen
fällig. Bei dem Tiefſtand der Mark ſind die Verſicherunggeſellſchaften
völlig außerſtande, ihren Verbindlichkeiten nachzukommen. Das Reich
iſt ihnen ſchon einmal zu Hilfe gekommen, indem es unter gewiſſen
Bedingungen Sicherheitsleiſtung übernahm. Jetzt, da wieder der
Zeitpunkt gekommen iſt, da ein großer Teil der Verſicherungsgeſell
ſchaften nicht mehr zahlen kann, hat man mit der Schweiz verhandelt,
daß ſie die ſchweizeriſchen Verſicherungsnehmer zum Teil auf eigene
Koſten und zu 25 Prozent vorſchußweiſe auf Koſten der deutſchen Ge
ſellſchaften befriedige, wobei das Reich Bürgſchaft übernimmt. Daraus
würde für das Reich eine Verpflichtung von 66,46 Millionen Gold
franken entſtehen, die vom Jahre 1930 ab eine ſehr erhebliche Belaſtung
darſtellen würde. Die Schweiz ſtellt dazu noch die Bedingung, daß
ſämtliche deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaften einen Zuſchlag von
9 Prozent einführen, die zur Sicherung der Reichsbürgſchaft abzugeben
wären; außerdem verlangt ſie noch eine Bürgſchaft der deutſchen Groß
banken in Höhe von 10 Millionen Goldfranken. Jm Ausſchuß des
Reichstags ſind dieſe Bedingungen auf Widerſpruch geſtoßen. Die
Gefahr, daß ein Zuſammenbruch der deutſchen Lebensverſicherungs-
geſellſchaften entſteht, iſt aber ſehr groß, und die Folgen, die daraus
insbeſondere dem deutſchen Mittelſtand erwachſen könnten, der in
weitem Umfange an dieſen Verſicherungsabſchlüſſen beteiligt iſt, liegen
auf der Hand. Es wird infolgedeſſen ſchnell gehandelt werden müſſen.

Kein Formalismus! W
Kberſchreitung des Achtſtundentages.

beſchäftigt zu haben. Das Gericht verneinte die ſtrafbare r
rbeiten

Jl Paeſe bringt in ſeiner

auf die re

Provinz und Vachbarländer.
Die Julllöhne für das Perſonal der Landeshell und

Pflegeanſtalten

in dex Provinz Sachſen und im Freiſtgate Anhalt, für das Perſonal
der Provinzial-Blindenanſtalt Halle und für das Perſonal

der Magdeburger Krankenhänuſer.
Am 14. Juli wurden zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber

verbande der Kreiſe und Gemeinden e. V., Magdeburg und dem Ver
bande der Gemeinde- und Staatsarbeiter, Magdeburg, die Julilöhne
für das Perſonal der Landesheil- und Pflegeanſtalten in der Provinz
Sachſen und im Freiſtaate Anhalt, ſowie für das Perſonal der Pro
vinzial-Blindenanſtalt in Halle abgeſchloſſen. Die ab 1. Juli gültigen
Löhne ſehen eine Aufbeſſerung der Junilöhne um 25—30 Prozent für
das männliche Perſonal, um 20—25 Prozent für das weibliche Perſo
nal vor. Anſchließend hieran wurden am 15 Juli die Julilöhne für
das Perſonal der ſtädtiſchen Krankenhäuſer der Stadt Magdeburg feſt
geſetzt. Durch die ab 1. Juli feſtgeſetzten Löhne wurde dem männ
lichen Perſonal der Magdeburger Krankenhäuſer eine Lohnaufbeſſe-
rung von 20—30 Prozent, für das weibliche Perſonal von 15—25
Prozent auf die Junilöhne zugebilligt. Als höchſter Lohn beläuft ſich
ab J. Juli das Monatseinkommen eines verheirateten Oberpflegers
ohne Kinder auf 4390 A. Der niedrigſte Lohn, der Lohn eines Haus
mädchens mit freier Station, wurde auf monatlich 700 feſtgeſetzt.

Merſeburg und Amgegend.
19. Jnli.

Am Rübenacker.

Die Kohlrübe (Brassica Napus rapifera ſagt der Lateiner)
hat auch den Laien gelehrt, daß ſie nicht nur als Viehfutter, ſondern
auch auf dem Speiſezettel des bürgerlichen Haushaltes gewürdigt ſein
will. Der Norddeutſche lobt ſich ſeine Steckrüben ja ſchon ſeit
Jahrhunderten; natürlich muß in ſolch einem Steckrübengericht auch
„was drin ſein“, Rippenſpeck oder ſo etwas, dann läßt er der Kohl
rüben wegen ruhig die ſchönſten Kartoffelklöße ſtehen.

Nichts als Blätter zeigt der Rübenacker. Ab
Blätterbuſch ſchaut ein Stückchen der Rübe rer aus der Erde
heraus. Liegen die Verhältniſſe hinſichtlich der Erhaltung der Art
hier ähnlich wie bei der Kartoffel? Hat die Rübenpflanze vollſtändig
en geleiſtet auf das doch nutzloſe Blühen Die Fragen heiſchen

ntwort.
Ganz ohne Blumen iſt ſolch ein Rübenacker doch nicht. Hier und

da ſehen wir aus einem Blätterſchopf einen ſich verzweigenden Stengel
hochſchieben, wohl bis einen Meter hoch, und daran zahlreiche kleine,
unſcheinbare, gelbe Blüten ſihen. Alſo verzichtet die Rübe doch nicht
auf das Blühen. Wie ſollte ſie auch wohl. Einfache Uberlegung zwingt
uns dieſen Gedanken ſchon auf. An jeder Rübenpflanze ſitzt nur eine
Knolle, während die Kartoffelpflanze deren eine ganze Menge hat.
Das Rübengeſchlecht wäre ſchon längſt ausgeſtorben, wollte es die
Erhaltung der Art lediglich der Knolle oder Rüber überlaſſen. Dieſe
Knolle als ſolche kann nie zur Vermehrung der Individuen beitragen.
Sie iſt nur eine vorübergehende Erſcheinung, während die Kartoffel
knolle in Wirklichkeit in den immer neu entſtehenden Knollen fortlebt.
Die Rübenknolle iſt eine Wurzelknolle. Das will heißen, ſie iſt ledig
lich ein verdicktes Wurzelgebilde; darum ſehen wir an jeder Rübe auch
ſtets echte Wurzeln, die wir an einer Kartoffelknolle nie finden.

Die Rübenpflanzen blühen auch, entgegen der eben gemachten Be
obachtung, ſehr ſtark, nur bekommen wir dieſe blühenden Rüben ſelte
ner zu Geſicht. Das Leben der Kartoffelpflanze iſt in einem Sommer
abgeſchloſſen. Die Rübenpflanze lebt zwei Jahre. Vermehrt wird ſie,
wie jeder Kleingärtner weiß, durch Ausſagt. Der Sämling treibt
Blätter, und dieſe erzeugen die Nährſtoffe für die Rübe, in der eine
Menge überſchießende Nahrung aufgeſpeichert wird. Gemeinhin er
ſcheinen im erſten Jahre keine Blumen. Das Kraut ſtirbt zum Winter
ab. Kber Winter ruht die Knolle. Jm nächſten Frühjahr bricht ausihr, nachdem zunächſt wieder einige Grundblätter gebildet ſind, ein
beblätterter, reich verzweigter Stengel empor, der Blüten und reifen
Samen trägt. Nun erſt iſt der Kreislauf der Rübenpflanze geſchloſſen
das Leben des Einzelweſens iſt vollendet. Die Rübenknolle iſt von
dem Blüten- und Samenſtengel aufgezehrt; es bleibt nicht viel von
ihr übrig.
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Die Lebenshaltungskoſten im Juni. Die nach den Erhebungen
des ſtatiſtiſchen Reichsamtes über den Aufwand für Ernährung, Hei
zung, Beleuchtung und Wohnung berechnete Jndexziffer für Lebens
haltungskoſten iſt in dem Durchſchnitt des Juni auf 3779 geſtiegen,
gegen 3462 im Mai. Die Steigerung beträgt demnach 9,2 Prozent
gegen 9 Prozent vom April zum Mai. Die Ernährungskoſten haben
ſich ungefähr in dem gleichen Maße erhöht, wie die Geſamtausgaben
r 9,4 Prozent). Die Reichsindexziffer für Ernährungskvſten hielt
ich im Durchſchnitt des Juni
mittel iſt hauptſächlich durch weſentliche Preiserhöhungen für Nah
rungsmittel, Fleiſch Fette, Zucker, Eier und Milch verurſacht. AuchBrennſtoffe 6 as und Elektrizität ſind überall erhöht worden. An
dererſeits haben ſich die in den Vormonaten beſonders ſtark im Preiſe
geſtiegenen Kartoffeln (alter Ernte) in der Berichtszeit überall weſent
lich verbilligt. ie erheblichen Preiserhöhungen infolge der neuer
lichen Valutaverſchlechterung komemn in der Jndexziffer für Juni
noch nicht zum Ausdrück. Jn den mittleren und kleinen Städten zeigte
ſich diesmal meiſt ein größeres Fortſchreiten der Teuerung, als in den
Großſtädten.

Bei n und Druckſachen in Kartenform, deren Vorder
ſeite nicht für Mitteilungen, ſondern nur für die Anſchrift verwendet
wird, ſoll es künftig im Jnlandsverkehr künftig nicht mehr beanſtandetwerden, wenn die am Kopf der Vorderſeite Rexenve Abſenderangabe

chte Hälfte der Vorderſeite übergreift. Es macht dabei keinen
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Muſſkantenhumor.

Der Verlag J. Engelhorn Nachfl. Stuttgart,
bringt ſoeben eine ſtatkliche Reihe „Muſikaliſcher
Vollksbücher“ heraus, auf die wir noch näher ein
gehen werden. Unter dieſen Bändchen befindet ſich
guch eines mit Muſtkeranekdoten, die von n

einigeHollervp geſammelt ſind. Wir geben daraus
beſonders amüſante wieder.

An einem e Hoftheater gab man einmal eine ältere
per die nur ſelten, wenn es der Regent wünſchte, gegeben wurde
Jm dritten Akt kommt ein ausgedehntes Flöten und Harfenſolo vor.
Als der Kapellmeiſter in ſeiner Partitur, die ſeit dem Tode des früheren
Dirigenten nicht mehr aufgeſchlagen worden war, zu jener Stelle kam,
fand er einige Takte vor dem Schluß des Solos die Randbemerkung:

Der Cellovirtuoſe Heinrich Grünfeld hatte einen ganz beſonderstalentloſen Schüler, den er abſolut nicht loswerden un g7 war

ſehr fleißig und reich. Aber eines Tages verlor Grünfeld die Geduld
und ſagte zum Schüler Stunden haben bei Ihnen gar keinen Zweck,
Sie müßten Monate nehmen, und dazu habe ich leider gar keine Zeit.“

Als der Wiener Profeſſor Robert Fuchs einmal Hellmesberger
e neiteſtes Werk zeigte, erklärte dieſer nach kurzer Durchſicht: „Fuchs,
ſie haſt ganz geſtohlen

Hellmesberger ſaß in einem Café, in dem auch Koſchat verkehrte.
Eines Tages fiel Hellmesbergers Freunden das betrübte Ausſehen
Koſchats auf, und ſie fragken Hellmesberger: „Was kann dem Koſchat
nur fehlen Hellmesberger antwortete: „Ja, ihm iſt Schweres
paſſiert: Er hat ein Lied in C-Dur komponierk, dabei iſt er verſehent
ich nach G Dur geraten und kann nicht mehr zurück.

r

Hanslick ging fahrelang zur Erholung nach Karlsbad. Als er
wieder einmal von ſeiner Badereiſe nach Wien zurückkehrte und ſich an
ſcheinend recht wohl fühlte ſchüttelreimte Hellmesberger: „Hanslick iſt
lebenerleidend nach Karlshad gegangen und leider lebend wieder zu
rückgekommen.“

Uber Brahms, mit deſſen ſchwerer und ernſter Art zu komponieren
Hellmesberger ſich nicht befreunden konnke, meinte er Wenn Brahms
le recht gut aufgelegt iſt, dann komponiert er Das Grab iſt meine

weude.

W

Felix Weingartner erſuchte in einer Probe zu einer ſeiner Opern
einen Klarinettiſten wiederholt, bei einer gewiſſen Stelle nicht immer
zu ſchlafen. Der Muſiker aber antwortete ihm: „Jm „Triſtan“ nehmen
wir dieſe Stelle aber immer ſo, r Hofkapellmeiſter.“

Ein Kapellmeiſter rügte während der Probe einen zu ſpät kom
menden Poſauniſten und drohte, ihn der Jntendanz anzuzeigen. Der
Poſauniſt ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen und erwiderte: „Herr
Kapellmeiſter, wenn Sie mich der Intendanz anzeigen, ſpiele ich heute
abend ſo, wie Sie dirigieren.“

Nach einer verunglückten „Tannhäuſer“ Aufführung in einer Pro
vinzialſtädt fiel es den Fortgehenden auf, daß die Büſte Richard Wag
ners im u von ihrem Poſtamente verſchwunden war. Dafür fand
man ein Zettelchen mit der maliziöſen Meldung: „Von der n es
meines „Tannhäuſer“ bin ich noch ganz wegl Ergebenſt Richar

Wagner.“ eJn B. ſaßen Muſikfreunde beim Bier und waren voll des Lobes
über das unvergleichliche Violinſpiel des unübertrefflichen Joachim,
welcher am Abend zuvor in der Stadt aufgetreten war. Endlich wurde
es dem anweſenden Stabstrompeter des dort garniſonierenden Dra
gonerregiments zu viel, und er machte ſich Luft mit den Worten „Nu
ja, ſpielt gut, aber ſetzen Sie'n uffs Pferd, dann kann er niſcht.“

er Amerikaner
Von Peter Scheer.

Miſter Chaßman aus Chicago ſieht ſich Frankfurt an. Ein alter
Frankfurter Bürger iſt unermüdlich, ihm alle Sehenswürdigkeiten zu
zeigen ſogar das Städel, das er bei dieſer Gelegenheit ſelber kennen
und ſchätzen lernt.

Jm Reſtaurant bemängelt Miſter Chapman allerdings, daß
alkoholiſche Getränke öffentlich genoſſen werden dürfen; er
kennt er aber die ſittliche Wirkungsfähigkeit des Trinkgeldverbots an,
und von der überaus höflichen und gebührenfreien Paßreviſion auf
der Polizei iſt er geradezu entzückt.

M. Chapman iſt mit dem Organiſationstalenk der ne im
allgemeinen zufrieden aber ein eigentlicher Höhepunkt fehlt noch.

s m
Da geleitet der eifrige Führer den Gaſt eines Tages das

Aber unter jedem

51,19. Die Steigerung derLebens-

errlicheMainufer hinauf, und ſie kommen unter lebhaften Geſprächen bis e

an den i Steg. J„DHas hier, ſagt der Frankfurter mit Lokalſtolz, „das hier iſt nun
die berühmte Brücke, von der ſich faſt alle Selbſtmörder unſerer
Stadt in den Main ſtürzen.“

Das Wort iſt kaum geſprochen, als ſich eine dunkle Geſtalt, die
ſei twärts gekauert haben mochte, mit einem Anlauf auf das Geländer
ſchwingt und im nächſten Augenblick auch ſchon verſchwunden iſt.

„Mein Gott!“ ſchreit, der Frankfurter erſchrocken.
Auch Mr. Chapman ſtutzt einen Augenblick. Dann verſchönt ein

anerkennendes Lächeln ſeine harten indianiſchen Züge. Er nimmt die
Pfeife aus dem Mund und ſpricht:

„Aoooh eine ſehr gute Organiſation
r

Das Merſeburger Vier.
Von Dr. G. Grempler.

Als erſte Univerſikät bezog bekanntlich der junge Goethe 1765
unſere Nachbarſtadt Leipzig. Nach dreijährigem Aufenthalt zwang ihn
eine plötzliche, heftige Erkrankung, ſein Studium vorzeitig abzubrechen
und das „klein Paris“ an der Pleiße zu e Unter den Ur
ſachen, die zu dieſer gefährlichen Kataſtrophe in ſeinem Leben führten,
zählt Goethe im 8. Buche von Dichtung und Wahrheit u. a. auch das
Merfeburger Bier auf. Er ſchreibt da wörtlich: „Das ſchwere Merſe
burger Bier verdüſterte mein ere Doch nicht immer dem Bier
trinker zum Troſte ſei das feſtgeſtellt hat der große Dichter ſo
He von dem Erzeugnis der Merſeburger r athe gedacht, nicht
mmer ſo ſchwere en gegen arg Wirkung erhoben. In ſeiner
Jugend dachte er weſentli arüber. Jn Straßburg (1770771)
erinnert o er junge Student noch gern des Merſeburger Bieres,
dem er offenbar in Leipzig oft zugeſprochen hatte. Und ein charakte
riſtiſcher, wahrſcheinlich bikterer Geſchmack muß dieſem edlen Stoff,
namentlich beim erſten Koſten, eigentümlich geweſen ſein. Wenigſtens
läßt ſich dies aus einer den Merſeburger Lokalpatrioten gewiß inter
eſſterenden Rußerung Goethes ſchließen. Am 26. Auguſt 1770 ſchreibt
er aus Straßburg an ſeine mütterliche Freundin Fräulein Suſannä
Katharimag von Klettenberg bekannt aus den „Bekenntniſſen einer
en Seele“ in Wilhelm Meiſters re über ſein juriſtiches Studium folgendes: „Die Jurisprudenz fangt an mir ſehr zugefallen. So iſts doch mit allem wie mit dem Metſbreger Biere, das

erſtemal ſchauert man, und mans eine Woche getrunken, ſo kann
S c mehr laßen.“ Weimarer Ausgabe IV. Abt., 1. Bd.

44

anders

W2



Nr. 167. Seite J.

Unterſchied, ob auf der Karte ein Teilungsſtrich angebracht iſt oder
nicht. Ferner ſoll, um den Aufbrauch von Vorräten, die den Be
ſtimmungen nicht entſprechen, zu ermöglichen, bis auf weiteres auch
bei Poſtkarten und Druckſachen in Kartenform mit geteilter Auf
ſchriftſeite, deren linke Hälfte für Mitteilungen verwendet iſt, über
das Ubergreifen der Abſenderangaben auf die rechte Hälfte der Vor
derſeite hinweggeſehen werden. Es iſt jedoch davor zu warnen, beimNeudruck von Karten mit geteilter Vorderſeite die Abenden gebe mit

auf die rechte Hälfte ſetzen zu laſſen, weil ſo beſchaffene Karten keinen
genügenden Raum zur Anbringung der Stempelabdrücke und der poſt
dienlichen Vermerke bieten, wann die Karten nach oder zurückgeſandtwerden müſſen. Dieſe Erleichterungen gelten nicht für den Beartehr

mit dem Auslande, weil die Beſtimmungen des Weltpoſtvertrags ent
gegenſtehen.

Elektrizität und Pflanzenwachstum.
neuerdings, allerdings erſt experimentell, zur
wachstums verwendet. Nach den bisherigen
Studien iſt die Elektrizität ein wahres Lebenselement. Wo ſie iſt,
da iſt auch Gedeihen. So hat man in Amerika größere Feldſtücke im
Erdboden mit Leitungsdrähten verſehen, und teilweiſe ſtändig, teilweiſe
mit Unterbrechungen einen ſchwachen Strom hindurchgeleitet, der nach
den Wurzeln von allerlei Blumen und Feldfrüchten hinfloß. Die da
durch erzielten Erfolge ſind ebenſo intereſſant wie merkwürdig. Toma
ten B. wuchſen in der ihnen eigenen Größe, wurden aber unglaub
lich chnell reif, Mohrrüben dagegen erlangten eine Länge von 80 und
eine Stärke von 20 Zentimeter. Rettiche wuchſen bis eine halben
Meter lang bei 20 Zentimeter Dicke, Kartoffeln wurden weit über
fauſtgroß. Blumenpflanzen erveichten durchweg eine abnorme Größe
und einen weit intenſiveren, Duft als ſonſt. Und bei alledem war

Die Elektrizität hat man
rn des Pflanzen

rgebniſſen ausgedehnter

nichts von einer Treibhauskrankheit zu bemerken, alle Pflanzen waren
geſund und kräftig

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetzt ſind Re
ierungs- Aſſeſſor Junker in Halle a. S. nach Coburg, Regierungs
andmeſſer Saling und Vermeſſungsſekretär Fricke in Coburg

nach Eiſenach, die Kulturſupernumerare Ballhauſe in Eiſenach nach
Merſeburg, Schulz in Torgau nach Halle a. S. und Barth in
Halle a. S. nach Torgau. Regierungslandmeſſer Reinhard in
Magdeburg zum Regierungs-Oberlandmeſſer und Kangzleidiätar
Krihe in Merſeburg zum Kangleioſſtſtenten ernannt. Kulturober
ekretär Höfer in Merſeburg als Hilfsarbeiter im Bürodienſt zum
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten einberufen.
Anſiedlungskommiſſions-Vermeſſungsſekretär i. R. Neumann in
Halle a. S. als Vermeſſungsſekrekär in die landwirtſchaftliche Ver
waltung übernommen und zur Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ be
re Kulturamtszeichner Sauer in Merſeburg freiwillig aus
eſchieden.

Der heftige Sturm, der geſtern wütete, hat am Obſtanhang
größeren Schaden angerichtet. An manchen Stellen lag das abge
ſchlagene Obſt haufenweiſe am Boden Wie uns mitgeteilt wird, haben
beſonders die Apfel und Pflaumenbäume gelitten. Nachdem jetzt ge
nügend Feuchtigkeit in den Boden gedrungen iſt, iſt die Sehnſucht nach
warmem Sommerwetter allgemein. Jn der Weißenfelſer Straße wurde
eſtern gegenüber dem Nulandtsplatze eine Linde umgebrochen, auch in
en Bäumen an der Halleſchen Straße gegenüber der Waſchanſtalt

von Zielke richtete der Sturm Schaden an.
Der Wochenmarkt hatte heute arg unter dem ſtarken Regen zu

leiden Mancher Stand war leer geblieben, und viele Händler zogen
ſchon ſehr frühzeitig wieder nach Haus. Eilig ſchritten die wenigen
Käuferinnen durch Schirme geſchützt über den Platz. Die Preiſe waren
teilweiſe etwas höher, als an den letzten Tagen. Die erſten Apfel
waren vorhanden. Es war Fallobſt, das der ſtarke Sturm von den
Bäumen geſchüttelt hatte. Dem Fallobſt fehlt natürlich die nötige Reife
und die Hausfrauen werden noch ſehr viel Zucker zur Zubereitung von
Gelee und Marmelade brauchen.

Druckfehlerteufelei. Einen nekten Scherz hat ſich vorge
der Druckfehlerkeufel in dem Aufſatz über das Jugendſelt in Röſſen

Es wird vielleicht manchen gewundert haben, daß die ingende
Jugend mit Pauken und Geigenſpiel zum Sportplatz zog, da man
bisher der Meinung war, daß dieſe beiden Jnſtrumente wenig zu
ſammen paſſen. Auch daß ein Satz für Flöte und Pauke und ein Solo
mit Pautenbegleitung gerade in der Kirche ſehr gefühlvoll klingen wird,
der Gedanke iſt ſo „druckfehlerteufliſch“, daß wir ihn kaum faſſen
Aönnen. An Stelle von „Pauke“ muß man natürlich Klampfe“ ſetzen
und erſt dann wird der liebe Merſeburger verſtehen können, daß die
Darbietungen als poſitiv gefühlsbetont“ bezeichnet wurden. Mit dem
Geſang: „Kein ſchöner Tand zu dieſer Zeit“ wurde der Jugendtag ge
ſchloſſen. Jch kenne das Lied nicht und ſämtliche „Mitwürgende“ ver
ſicherten mir entrüſtet, deutlich: „Kein ſchöner Land in dieſer Zeit“
geſungen zu haben.

r

ß aus Berlin erfahren, iſt
e

Wie wir kurz vor Redaktisnsſchlu

Dis o rRegierungs präſident ven Ggeſtellt worden. Zu ſeinem Nachfolger i
in Calbe a. S. ernannt worden.

Der Wechſel im Merſeburger Negierungspräſidium kommt föä
uns vellKändig überraſchend. War doch Regierungspräſtdent
Gersdorff einer von denjenigen Präſidenten der alten Regierung, die
ſich nach dem Regierungswechſel im November 1918 mit den neue
Verhältniſſen abfanden und ſich dann auf den Boden der neuen Ver
faſſung ſtellten.

Die Merſeburger Bürgerſchaft wird das Scheiden des Regierungs
präſidenten von Gersdorff rin ſeinem Amte mit aufrichtigem Be
danern aufnehmen. Selten hat ein Regierungspräſident in ſo enger
Herbindung mit der Bürgerſchaft geſtanden, wie er. Sein vornehmes
Weſen gegen jedermann, gleichviel welchen Standes, machte ihn beſon
ders ſympathiſch in allen Kreiſen der Bevölkerung. Gegen ſeine Be
Amten war von Gersdorff ſtets ein wohlwollender Vorgeſetter und
in der Erfüllung ſeiner Dienſt und Amtspflichten ein leuchtendes
Vorbild. Politiſch rechnete ſich von Gersdorff zur Deutſchnationalen
Partei, was ihn aber nicht abhielt, auch gegen Führer und Ange
hörige anderer Parteien mit voller Achtung und Anerkennung der
Geſinnung und Anſchauung Andersdenkender zu handeln und zu ver
kehren. Beſondere Anerkennung verdient der Verkehr des bisherigen
Regierungspräſidenten mit der Preſſe. Hier nahm er eine ſeltene und
rühmliche Ausnahmeſtellung gegen ſeine Vorgänger und gleichgeſtellte
Beamten ein. Die Bedeutung und hohe Verantwortung der Preſſe

in unſerem öffentlichen Leben wußte er ſtets auch vor dem Welt
kriege richtig einzuſchätzen und trug nach beſten Kräften dazu bei,
die Arbeiten der Preſſe und ihre Aufgaben nach Möglichkeit zu er
ehe ihr die Beachtung im öffentlichen Leben zu geben, die
ihr gebührte.

Frau Regierungspräſident von Gersdorff hat ſich bleibende Ver
dienſte im Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg Stadt erworben.
Jhr gebührt für ihre oft mühſelige Arbeit im Jnkereſſe der Merſe
burger Fürſorgeeinrichtungen herzlicher Dank

Beſte Wünſche begleiken den Regierungspräſidenten von Gers
dorff und, ſeine Frau bei ihrem Scheiden aus Merſeburg!

Dem Amtsnachfolger, Landrat Bergemann in Calbe, geht der
Ruf eines ſehr tüchtigen Verwaltungsbegmten voraus. Er gehört der
mehrheitsſogialiſtiſchen Partei an und iſt hier ſehr gut bekannt als
Mitglied des Provinziallandtages und Provinzialausſchuſſes, wo er
als Sprecher ſeiner Partei an die OHffentlichkeit getreten iſt. Seine

Reden waren ſtets ſachlich und zugleich packend und überzeugend und
verieten ſofort nicht nur den parlamentariſch geſchulten Redner, ſondern
auch den Mann der reichen Erfahrung und praktiſchen Kenntniſſe, der
die Volksnöte der Nachkriegszeit richtig und treffend beurteilte.

Möge ſeine neue Tätigkeit als Präſident der hieſigen Regierung
dem Merſeburger Bezirke zum Segen gereichen!

Wie wir außerdem erfahren, wird an Stelle des Regierungsrates
Dr. Kielhorn, der, wie wir geſtern berichteten, nach Arnsberg
verſetzt worden iſt, Regierungsrat von Medem vom Polizeipräſi
dium in Magdeburg treten.

Baiche etGtiſtungsſelt des Reichsbundes der K. K. und K.
Der „Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen“ hielt am vergangenen Sonnabend im großen
Sagal des „Tivoli“ ſein 4. Stiftungsfeſt ab. Der Einladung waren
eine große Anzahl Mitglieder und Gäſte geſolgt, ſo daß der Saal bis
auf den letzten Platz beſetzt war. Einige Muſikſtücke, die von Mit
gliedern des Philharmoniſchen Orcheſters zu Gehör gebracht worden,
leiteten das Feſt ein. Darauf brachte der „Arbeiterlängerchor Mer-
ſeburg ein herrliches Begrüßungslied zum Vortrag. Jn der ſolgenden
Feſtanſprache, die vom 1. Vorſitzenden, Kameraden Horn gehalten
wurde, dankte dieſer vor allem denjenigen, die an dem Zuſtandekommen
des Stiftungsfeſtes beteiligt geweſen waren. Dem Philharmoniſchen
Orcheſter, ſowie dem Arbeiterſängerchor, dem Theaterdirektor Dechant
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Merſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtäbter Zeitung. Mittwoch den 19. Julf 1922.

und dem Kameraden Herre, die ſi
Verfügung geſtellt hatken, wurde e Dank zuteil. Kamerad
Horn ging nunmehr kurz auf das hinter uns liegende arbeitsreiche
Jahr ein und kam dabei auch auf die unzureichende n
der Hriegsopfer zu ſprechen, indem er einige kraſſe Beiſpiele klarlegte.
Er richtete dann noch die Bitte an die erſchienenen Gäſte, für die Ver
beſſerung der e aus re überall mit einzutreten. Den Mit
gliedern aber legte er ans Herz, ſich wieder mehr am Organiſativns
leben zu beteiltgen, denn es ſei noch ſchwerer Kampf notwendig.
Kamerad Horn ging nunmehr auch auf die Einigungsbeſtrebungen in
der Kriegsopferbewegung ein.band anzugreifen. Er ſprach vielmehr den Wunſch aus, daß es doch

noch möglich ſein werde, die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen in einer Organiſatjon zu vereinen, denn nur „Einigkeit
macht ſtark“. Nach der Feſtrede wechſelten Geſangsvorträge des Ka
meraden Herre, humoriſtiſche Vorträge des Herrn Dechant und Lieder
des Arbeiterſängerchors in angenehmer Reihenfolge ab. Sämtliche
Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall bedankt, ſodaß ſich alle Auf
führenden zu Extraeinlagen veranlaßt ſahen. Die gute Stimmung
unter den Feſtteilnehmern legte Zeugnis davon ab, daß der Vorſtand
mit dem Programm das Richtige getroffen hatte. An dieſer Stelle
ſei daher nochmals allen Mitwirkenden herzlich gedankt. Während der
Unterhaltungen fand im kleinen Saal ein Preisſchießen ſtatt, zu dem
von einigen Mitgliedern und Gönnern des Verbandes Preiſe zur Ver
fügung geſtellt worden waren, ſodaß auch dieſer Teil ſeine Wirkung
m die Feſtteilnehmer nicht verfehlte. Gegen 11 Uhr begann dann
mit einernehmer noch bis in die frühen Myrgenſtunden in angenehmer Stim
mung beiſammen hielt. Den Mitgliedern und Gäſten aber wird dieſer
Abend noch lange in Erinnerung bleiben.

Neubewertung der Natural- und Gachbezüge.
Auf die im Anzeigenteil unſeres Blattes abgedruckte Bekannt

machung betr. Neubewertung der Natural- und Sachbezüge für den
Steuerabzug vom Juli 1922 ab, wird wegen der großen Be
deutung dieſer Bekanntmachung und zwecks genauer Beachtung der
ſelben beſonders hingewieſen.

Amtlich wird uns hierzu noch mitgeteilt:
Die genaueſte Beachtung dieſer Beſtimmungen durch die Arbeit

geber liegt in deren eigenſten Jntereſſe, da ſie für den etwaigen
Ausfal!, den das Reich durch die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften
haben wird, haftbar gemacht werden können

Folgende Beiſpiele mögen zur Erläuterung dienen:
Zu Gruppe

für den unterhaltenden Teil zur

Ein Werkmeiſter erhält z. B. jährlich an Barlohn 84000, M.
Wert der fteien Wohnung nach Durchſchnitt der orks

üblichen Mietpreiſe tatſächlich werden nur 1400 M.
auf Gehalt angekechnet) 1800 M. 400, M.

KHohlendeputa 50 3tr. 4, 25 M
(5. B. Großhandelsrichtpreis 55 M. abzüglich 25

2062,50 M

Sa. 46 462,50 M.
8 646,25 M.hiervon 10 90 e

davon ab:
249 M. für den Steuerpflichtigen (an Stelle von

420 M. auf dem Steuerbuch), 540 M. Werbungskoſten
(an Stelle von 180 M. auf dem Steuerbuch), 240 M.
für ſeine Ehefrau (an Stelle von 129 M. auf dem
Steuerbuch), 1080 M. für 3 Kinder unter 17 Jahren
(an Stelle von 540 M. auf dem Steuerbuch) 21090 M.

6 546 25 M.
Für einen Monat berechnet unter Abrechnung auf volle Mark

nach unten 545 M. SteuerZu Gruppe
in Sleiſchergeſelle (guf dem platten Lande und in den

Städlen des Kreiſes außer Merſeburg erhält z. B.

Barlohn wöchentlich J 480, M.Da zit

ſ. Beßfti gung e 105, M.für Wohntng, 10,50 M.für Heizung und Beleuchtung M.
Sa 600,50 M.

Hiervon 1999 e 60, M.davon ab
4,80 M. für den Steuerpflichtigen, 10,80 M. für

Werbentge koſten 15,60 M.Bleiben 44,40 M.
Abgerundet auf volle Mark nach unten

Zu Gruppe II
Ein Dienſtmädchen in Merſeburg erhält z. B. an Bar

lohn mongllic hDazu
für Beßsſtigung

r Wohreng nfür Heizung und Beleuchtüng
S

Hiervon 10 72,70 M.davon ab
20 M. für den Steuerpflichtigen 45 M. für Werbunßs

koſten e Bleten 7.Abgerundet auf volle Mark nach unten 7, M. Steuer
x

4 vKalte Hochſommertage unter 15 Gkad.
Jm Gehbirge am Ofen. Sturm an der Küſte. Das iſt der

Sommerchargkter.
(Von unſerem meteorologiſchen Mitarbeiter.

Meteorologiſch ſtehen wir augenblicklich auf dem Höhepunkt des
Jahres Normalerweiſe erreichen die mittleren Tagestemperaturen im
Verlauf des Jahres zwiſchen dem 15. und 19. Juli ihren höchſten Wert,
um dann allmählich wieder mit fortſchreitender Jahreszeit zu ſinken.
Der tatſächliche Temperaturverlauf entſpricht allerdings nur ſelten
dieſem nortmalen jährlichen Gang. Abweichungen nach der poſitiven
und negativen Seite treten ſehr häufig auf und beſtimmen dann ge
wöhnlich den Witterungscharakter der ganzen Jahreszeit.

Die große Beſtändigkeit der Witterung, welche in dieſem Jahre im
Frühling und Frühſommer geherrſcht hat und Ende Mai ſchon von
ungewöhnlich hohen Temperaturen von über 30 Grad begleitet war,

Julibeginn aufgehört. Jmmier e vollzog ſich in den letzten
Wochen der Wechſel zwiſchen heiterem Wetter und trüben Regentagen,
bis an den letzten Tagen ein ganz erheblicher Welterſturz an hat
der unter Sturm und Regen von einer ſehr empfindlichen Abkühlung
begleitet iſt. Die Temperaturen ſind am geſtrigen Tage unter 15 Gr
e n und haben ſich ſomit auf einer Höhe gehalten, die für Anfang
Mai und Anfang Oktober normal iſt.

Jn den Sommerfriſchen des Gebirges iſt die Temperatur ſo tief
geſunken, daß man ſeine Zuflucht beim warmen Ofen ſucht, und an der
See pfeift der Sturm über die Küſte, wie ihn unſere wetterſchwachen
Städder nicht gerade angenehm empfinden werden. Der Einſatz der
kühlen Witterung kommt nicht überraſchend. Nach dem rengen letzten
Winter war mit größerer Wahrſcheinlichkeit ein kühler Sommer zu er
warten. Die Zuſammenhänge der Witterungsverhältniſſe ſich folgender
Jahreszeiten ergeben ſich aus dem Luftaustauſch n Erdoberfläche
zwiſchert Rquator und Pol. In ſtrengen Winkern iſt dieſer Luftaus-
kauſch unterbrochen. Die Polärgebiete werden ein Kältereſervoir, der
Aquator ſammelt Wärme. Ein Ausgleich dieſer Extreme muß erfolgen
und ſetzt gewöhnlich im folgenden Sommer ein. Auf dieſe Weiſe ent
ſtehen die in unſerem Klimagebiet nicht ſeltenen kühlen Sommer mit
ihrem unerfreulichen raſchen Wechſel von kurzer Aufheiterung und nach
folgenden kühlen Regentägen. Es iſt deshalb auch anzunehmen. daß
die gegenwärtige Periode ſchlechten Wetters nicht nur eine vorüber
gehende Erſcheinung iſt, ſondern das Merkmal des diesfährigen Som-
mers vildet und ſich in den nächſten Wochen bis in den Auguſt hinein
noch häufiger wiederholen wird. Damit iſt nicht geſagt, daß der dies
fährige Sommer überhaupt keine ſchönen Tage mehr bringt. Dieſe wer
den wohl zeitweiſe auftreten, doch erlangen ſte nicht die Häufigkeit und
e denen um für den allgemeinen Sommercharalter maßgebend zu
werden.

Wetterwarte
V. W.

Ex vermied es aber, irgendeinen Ver

lumenpolongiſe der Sommernachtsball, der die Feſtteil-

fand hier in der Mordſache der Gebrüder Schaaf, die wie

44, M. Steuer.

Im Zeichen der Großen

Lehrgang zur Ansbildung und Fortbildung der Jugendpfleger.
Jeder n des Lehrgangs wurde mit einem Wort eines Dichters,

Philoſophen oder Pädagogen eingeleitet:

11. Juli 1922
Wollen wir uns nicht freuen des weiten Feldes, das ſich vor uns

auftut! Wollen wir uns nicht freuen, daß wir Kraft in uns fühlen
ünd daß unſere Aufgabe unendlich iſt! Fichte

12. Juli 1922.
Wie der Wind wehen und das Feuer brennen muß, ſo muß die
junge Kraft ſauſen und brauſen, und über diejenigen muß man am
meiſten den Kopf ſchütteln, in welchen nichts ſauſen a hrauſen will.

M. Arn d.
18. Juli 1928

Von Zeit zu Zeit muß man ſich durch den Umgang mit guten und
kräftigeren Menſchen gewiſſermaßen neu einbinden laſſen, ſonſt ver
liert man einzelne Bläkter und fällt mutlos immer mehr auseinander

Nießtzſche.
14. Juli 1925.

Jch kann niemand beſſer machen als durch den Reſt des Guten
das in ihm iſt, ich kann niemand klüger machen als durch den Reſt

der Klugheit, die in ihm iſt. Kant.
Schafſtädt und Amgegend.
Lokaltermin im Knapendorfer Mordprozeß.

Knapendorf, 19. Juli. Am Dienstag vergangener
e

kannt ihren Vater im Schlaf erſchoſſen hatten, ein Lokaltermin
durch die Staatsanwaltſchaft Halle ſtatt. Zu dieſem wurden die Mör
der unter ſtarker Bedeckung gefeſſelt an den Tatort geführt.

Turnen Spiel Sport.
Außerordentliche Hauptverſammlung des Vereins für Leibesübungen.

Der Vf2. hielt am Sonnabend den 15. d. M. eine gut beſuchte
außerordentliche Hauptverſammlung ab. Neu aufgenommen wurden
67 Mitglieder, während 17 infolge Wegzug und Ausſchluß geſtrichen
wurden. 8 Neuanmeldungen wurden abgelehnt. Der Kaſſenbericht gab
den Mitgliedern ein anſchauliches Bild von dem Anwachſen der Ver
einsgeſchäfte. Für den mit den Turnern leider ausgeſchiedenen Kaſſierer
Mehler wurde der Kaufmann Fritz Henning Neumarkt 65 s ge
wählt. Die vom Vorſtand vorgeſchlagene, nach Ausſcheiden des größten
Teils der Turner erforderlich gewordene Vereinbarung mit dem All
gemeinen Turnverein wurde genehmigt. Die Turn und Fauſtball
abteilung des VfL bleibt jedoch beſtehen und gehört nach wie vor der
Deutſchen Turnerſchaft an. Die Ubungsſtunden für Turner und Leicht
athleten finden jeden Dienstag auf dem VfL. Platz ſtatt. Für den
ebenfalls mit den Turnern ausgeſchiedenen 2. Vorſitzenden wurde der
Kaufmann Paul Hoffmann gewählt. Nach Vornahme von Er
gänzungswahlen zum Vergnügungs- und Wirtſchaftsausſchuß und Er
orterung verſchiedener Vereinsangelegenheiten wurde die äußerſt an
regende Verſammlung geſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten.

1800 Jahre Jslam.
Am 16. Juli waren gerade 1800 Jahre verfloſſen, ſeit Mohammes

durch ſeinen Auszug gus Mekka nach Medina, der für den Jslam ungefähr die nämliche Bedeutung hat wie für den Proteſtantismus der
Anſchlag der 95 Theſen Luthers den eigentlichen Anſtoß zur islami
tiſchen Bewegung gegeben hat. Aus einem religiöſen Vorgang iſt dieſe
Bewegung dann zu einem großen politiſchen und kulturellen Um
ſchwung in Vorderaſten geworden, der ganz Nordafrikg, Jndien und
auch Teile Europas wie Spanien und die Balkanhalbinſel, in Mit
leidenſchaft zog. Heute iſt der Jslam, deſſen kulturelle Denkmäler
auch in Guropa (Alhambra in e noch in vielen Orten
ſind kulturell zurückgedrängt und politiſch ſeit der Teilung der rkei
an Macht entſcheidend verringert; aber ſchon die Wirkung der bolſche
wiſtiſchen Orientpropaganda auf den Jslam und der ſcharfe Wett
bewerb Englands und Frankreichs um die Popularität in den isla
mitiſchen Gebieten zeigen, daß die er Mohammeds auch ihrepolitiſche Rolle s lange nicht ausgeſpielt hat.

Die gefährliche Prinzeſſin
Hürzlich ſtarb in Madrid unter n Umſtänden einjunger reicher Kanadier Namens Yves Lefepre de Bellefeuille. Da

der Verdacht vorlag, daß er vergiftet worden ſei, wurde ſeine Leiche
gusgegraben und die angebliche Prinzeſſin Miskola, die allein bei dem
Sterbenden geweilt hakte, unter dein Verdacht des Mordes feſtge
nommen, bald aber gegen Erlegung einer Kaution wieder aus der Haft
entlaſſen. Die Dame benuhte die wiedergewonnene Freiheit, um ſpur
(os zu verſchwinden, was natürlich dazu beitrug, den Verdacht gegen
ſie zu verſtärken. Die „Prinzeſſin“ iſt eine Abenteuerin polniſcher
Abkunft. Jm Jahre 1905 hatte ſie einen 80 jährigen, ſteinreichen pol
niſchen Edelmann geheiratet, mit dem ſie in Paris und Madrid in
großem Stile lebte, umgeben von einem Kreis von Verehrern, zu dem
die ſpaniſche Ariſtokratie, die Gelehrten- und Künſtlerwelt ein erheb
liches Konfingent ſtellten. Durch den Wlöslichen Tod des polniſchen
Edelmannes gelangte ſeine Gattin in den Beſttz eines erheblichen Ver
mögens, das ſie zum größten Teil mit einem franzöſiſchen Haupkmann,
nem polniſchen Arzt und einem ſpaniſchen Jnduſtrieritter in Monte
Caxrlo vergendete. Bei Beginn des Krieges wurde die angebliche Prin
zeſſin in Paris unter dem Verdacht der Spionage verhaftet und zum
Tode verurteilt, doch gelang es ihren einflußreichen Freunden ihr zur
Flucht nach Jtalien zu verhelfen, wo ſie durch ihre Reize einen Grafen
Colobra ſo ſehr feſſelte, daß dieſer ſeine Freundin, als ſie auch hier
in den Verdacht der Spionage geriet, mit ſeinem Namen deckte. Kurz
darauf ſtarb der Graf an Gift. Seine Witwe beſchuldigte die Prin
zeſſin des Mordes, was dieſe veranlaßte, zu verſchwinden. Sie ſetzte
dann in Spanien ihr Abentenerleben fort, befand ſich aber dauerud
in ſchlechter Vermögenslage, bis ſie den reichen Kanadier traf den ſie
ebenfalls in ihre Netze zu ziehen verſtand.

Europas letztes Wildrind.
Zu den Opfern des Weltkrieges zählt auch Europas letztes Wild

S

rind: der Wiſent, der im Urwald von Bialbwies endgültig ſeinem
Schickſale erlegen iſt und nach menſchlichem Ermeſſen auch im Kaukaſus
aufgehört haben dürfte, zu beſtehen Jm Waldgebiet von Bialowies
wurde ſein Beſtand im Jahre 1914, vor Ausbruch des Krieges auf
gegen 730 Stück geſchätzt er ſank aber dann, als im Sommer 1915 die
Kriegshandlungen auch den Wald in ihren Bereich zogen, auf
ſchähungsweiſe nur noch 150 160 Stück. Leider hat der unglückliche
Ausgang des Krieges alle Hoffnungen auf die Erhaltung des Tieres
zuhichte gemacht. Unmittelbar nach der Räumung des Waldes durch
unſere Truppen fielen die ruſſiſchen Bauern über das Wild her bis
dann im Jahre 1919 auch das leßte Stück unter der Kugel eines Wil
derers endete

Uber den Kaukaſuswiſent verdanken wir eine neuere Schilderung
dem ehemaligen Kuſtos am Kaukaſiſchen Muſeum in Tiflis E. W
Pfigzenmeier, der die ſchon vor ihm von anderen Kennern des Tieres
ausgeſprochene Befürchtung, daß der Krieg auch dem kankaſiſchen
Wiſent ein Ende bereitet haben dürfte zu der ſeinen macht und ſelbſt
für den Fall, daß ſich hier und da in der einſamen Urwaldwildnis des
Kubangebietes das eine oder andere Tier den Verfolgungen entzogen
haben könnte, der Uberzeugung iſt, daß auch dadurch das Ende des
Tieres nicht mehr abzuwenden iſt.

Auch der vom Fürſten Vleß auf ſeinen ſchleſiſchen Beſitzungen
unterhaltene Beſtand, der im Herbſt 1918 noch 74 Stück umfaßte. ha
unter den trüben Folgen der Nachkriegszeit ſchwer gelitten und iſt
dann durch den letzten Polenaufſtand bis auf nur noch 4 Tiere 1 Stier,
2 Alttiere und 1Kalb zurückgegangen ebenſo beſteht die kleine Herde
des Herrn v. Beyme guf Scharbow bei Hagenow in Mecklenburg, nach
dem füngſt der alte Bulle 2 Stierkälber umgebracht hat, nur noch aus
4 Tieren, 1 Bullen und 3 Kühen, ſo daß krotz der Hoffnungen, die
man noch an dieſe kleinen Beſtände knüpft, auch hier mit der Erfüllung
von des Tieres Schickſal gerechnet werden muß.

Leitung: Franz Rößner.Verantwortlich: Dr. p. Stegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertreiung: Walter Aßmus, Berlin-Wilkmersdorf. Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

miſchtes und Sport

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Für die Aufnahme der An
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Tagen oder
Plähen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit vberückſichtigt.

Aus auswärt. Blätter
Geſtorben.

Auguſte verw. Heiking,
Schkeuditz; Oberſchaffner
Karl Beuthan, 42 J., Quer
v. Glaſenapp, 49 J. Emilie
Mickler geb. Tinſchert, 56

Halle; Amalie Denzau ge
Spieker, 75 J., Nietleben;
Dlto Kahſche, 16 Jahre,
Ammendorf.

Acker
Verpachtung.

Sonnäbend, d. 22. Juli
1922, nachmittags 5 Uhr,
ſindet im Gaſthauſe zu
Fährendorf d. Verpachtung
von za. 8 Morg. Acker,
direkt am Dorfe gelegen,
dem Herrn Privatier Guſtav
Herfüxth zu JFährendorf ge
hörig, auf ſechs hinter
einanderfolgende Jahre ge
teilt der im ganzen öffentlich
meiſtbietend ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke,

beeid. Auktionator
in Merſeburg.

Ehe rilaftello frei
Damaſchkeſtraße 31.

Jiün. Zimmer ges
Ang. u. 455 an die Exp. d. Bl.

Angeſtellter eines Braun

ſpäteſtens zum 1. Auguſt,
ein gut möbl. Zimmer, evtl.
auch Wohn u. Schlafzimm.

furt; Major a. D. Hermann

Geſtern mittag 1 Uhr entſchlief plötzlich und

unerwartet an den Folgen eines Schlaganfalles
unſere liebe Mutter, Schwieger und Großmutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante,

Freru Wwe. Rosine Klappach
geb. Geierim 67. Lebensjahre

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Herm. Klappach.

Atzendorf, den 19. Juli 1922.
Beerdigung findet Freitag nachm. 2 Uhr ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

Entſchlafenen, drängt es uns, allen ſeinen
Freunden und Bekannten, die den Heim
gegangenen zur letzten Ruheſtätte geleiteten,
ſeinen Hügel ſo reich mit Blumen ſchmückten
und durch Karten ihre Anteilnahme an dem
ſchweren Schickſalsſchlage bekundeten, unſeren

innigſten Dank auszuſprechen. Dies alles
hat unſeren Herzen wohlgetan.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Witwe Louiſe Hirt.

Spergau, den 18. Juli 1922.
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Cafe
zer- Abend. e
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Ab Donnerstag tägli

Kapelle Edelmann.

Telephon 203.

Beth's Geſellſchaft haus.

um

Konzert mit Einlagen.

Honnerstag: Geſellſchaftsabend.

ch

Emil Kortes.

händlern

Molelage

Objektes, des bisherigen

Sekanntmachung.

Weber re der eednen
n ger gtichſt von im Orte gut eingeführten Holz

mit Anſchlußgeleiſe, mit S vhne Jnventar und
Fahrpark zu erwerben oder langfriſtig zu mieten.
Bisherige Beſitzer und Angeſtellte können in feſtem
Gehalt übernommen werden.

Gefl. Offerte mit genauer Beſchreibung des

ſchäftsganges erbeten unter A. T
Moſſe,

e Maurer un ßalarheſter
Kleinkunſt bühne ſtellen ein Döring Kehrmann A. G. Zu melden

beim Grube t
Dir. H. Eilenberger.Täglich 8 Uhr das große Kohlen

uli Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſt

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

Reues t nrplätae

i und Ge Kleine Anzeigen
249 an Rudolf haben den beſten Erfolg im

I Merſebg. Korreſpondent.
e (Nebenausg. Schafſtd. 3tg.) en

Betr. Reubewertung der Natural und Sachbezüge für den Stenerabzug vom Juli 1922 ab.

Gemäß S 2 Abſatz 1 der Durchführungsbeſtimmungen zum Geſekohlenwerkes ſucht für ſofort, amt Magdeburg der Wert der Natural und Sachbezüge für die n Me über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohne vom 11. Juli 1921 iſt vom Landesfiinanz
es Steuerabzugs vom Arbeitslohne hiermit nach Benehmen mit den Berufsvertretungen

für den Bezirk des Landesfinanzamts Magdeburg einheitlich vom T. Zu 1922 b bis auf weiteres feſtgeſetzt:

Ang. u. 454 an die Exp. d. Bl.
Ausländer ſucht bald
möglichſt möbl. Zimmer.
Ang. u. 453 an die Exp. d. Bl.

Sehr ſolider anſt. Kaufm.
ſuchtmöhn Zimmer.

na. u. 452 an die Exp. d. Bl.
Junges Fräulein ſucht ſof.

möbl. Zimmer.
Ang. u. 457 an die Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
von jüngerem Mann gefucht.
Ang. u. 450 an die Exp. d. Bl.
Suche für meine 13 jährige
Tochter eine ſtrenge aber
gute Penſion. Beauſſicht.
der Schulaufg. erw., ebenſo
Klavierbenutz. Ang. m. Preis
ang. u. 456 an die Exp. d. Bl.

Suche 10 Zentner alte
Kartoffeln zu aufen. aller Art,

LemZ, o Seine
SESSSSSS

Sormnlare für

Modten-Aochlage

Gandſchrift
und Schreibmaſchine)

hält vorrätig
Duchcruckerei Th. Röbßner,
Merſeburg, Fl. Ritterſtr. 2

Mpeétepsee-
(Fallsucht, Krämpfe)ehe rheeehe
die alles umsonst an-
gewandt, verl. kostenlos

belehrende Broschüre.
Adler-Apotheke
Sommerfeld 154 N.

Fahrrad
mit Torpedo Jreilauf zu
verk. Unter Altenburg 4.

I Gitarre, 1 Gasherd
(2 flammig mit Geſtell),
1 Handſchrotmühle, billig

Näheres inzu verkaufen.
der Expedition d. Bl.

Morgen nern
zu verkaufen. v erfragenin der Exped. d. Bl.

Schäfer ezu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.fie
billig

Aal Ferne

I. Wert der freien Beköſti I. Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge iſt zu rechnen

Ig. n ſowielGruppe Heignng und Beleuchmns. H für Beköſtigung für Wohnung: f. Heizg. u. Beleuchtg.
Tag Woche Mon. Jahr Tag Woche Mon. Jahr Tag Woche Mon. Jahr Tag e Mon

e 2 2 2 2 l A e 2 2 v v l
I. Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Angeſtellte in

höheren Stellungen, Bürvangeſtellte, die nicht mit
niederen oder mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt
werden, Handlungs und Apothekergehilfen. Lehrer
und Erzieher, Bühnen und Orcheſtermitglieder, Haus
damen und Geſellſchafterinnen, Stützen und Haus
hälterinnen, letztere drei mit Aufſichtsbefugniſſen über
Untergebene:in Großſtädten über 100000 Einwohner 2250 156,50 674 8088 19,50 186 585 7029 225 1550 67 so (075 5 22 384

2. in Mittelſtädten von 20000 bis 100000 Einwohner 20,75 145, 6227464 18 126 540 6480 2, 14, 60 720 4 0,75 5 29 264
3. in kleinen Städten und auf dem platten Lande 18,15 126,501 543 6516 15,75 110 472 5664 1,65 11,50 49588 0,75 5 22264

II. Gewerbegehilfen, Geſellen, Arbeiter
1. in Großſtädten über 100 000 Einwohner 20,75 145, 622 7464 18, 126 540 6480 2, 14, 60 720 0,75 5 222642. in Mittelſtädten von 20000 bis 100000 Einwohner 19,05 138,50 571 6852 16,50 115 495 5940 1,80 13,50 54 648 0,75 5 22264
3. in kleinen Städten und auf dem platten Lande 17,25 120,50 517 6204 15, 105 450 5400 1,50 10,50 45 540 0,75 5 22264

III. Dienſtboten und Hausangeſtellte, Lehrlinge
ſoweit ſie nicht unter J. uud I. fallen, Waſchfrauen, We n und Näherinnen:

1. in Großſtädten über 100000 Einwohner 17,40 12150 521 6252 15, 105 450 5400 1,65 11,50 49 588 0,75 5 22 2642. in Mittelſtädten von 20000 bis s 100000 Einwohner 14,25 99,50 427 5124 12, 84 36043201,50. 10,50 45 540 075 5 22 264
3. in kleinen Städten und auf dem platten Lande 12,25 85, 867 4404 10,501 783 315 3780 1, 7, 30 860 0,75 5 22 l 264

Anmerkung: Bei teilweiſer Beköſtigung iſt zu rechnen:
für das erſte Frühſtück 10 für das zweite: 15 für Mittag 40 Veſperbtot: 15Abendbrot: 20 der vollen Beköſtigung. Der Wert der ſonſtigen Sachbezüge wird von Fall zu Fall feſtgeſetzt.

Um die Berechnung des Steuerabzugs zu erleichtern, ſind die Beträge für die Werte je Woche, je Monat und je Jahr auf halbe und volle Mark ab
e Be worden.
tetwert der freien Wohnung deckt.
Mietwert anzuſetzen.

Magdeburg, den 2. Juli 1922.

Die Bewertung der den Bergarbeitern gewährten freien Werkswohnungen hat nach den ortsüblichen Preiſen zu erfolgen.
Verfügung geſtellte freie Wohnung iſt nur dann mit dem Betrage des einbehaltenen Wohnungsgeldzuſchuſſes anzurechnen, wenn dieſer ſich mit dem ortsüblichen

Wenn dagegen der Mietwert der freien Wohnung höher iſt als der einbehaltene Wohnungsgeldzuſchuß, iſt der ortsübliche

Die den Bergangeſtellten

Die Bewertung des Kohlendeputats hat nach dem Großhandelsrichtpreis abzüglich 25 o zu erfolgen.

Die Neufeſtſetzung der den Landarbeitern gewährten Deputate erfolgt rückwirkend vom 1. Juli d. J. ab erſt in einigen Wochen.

Her Präſident Landesſinanzamtes.

nd Vanmatertaſten Bonds
ſucht zum baldigen Antritt jüngeren, reden

für Büro und Außendienſt.
Ausführliche Angebote mit a in D. E. 451 a. d. Exp. d

èteeoòolè c e

Kleine Seifenfabrikation

im Hauſe
richten wir ein.

Dauernd. u. ſichere Exiſtenz
ohne Kapital, beſondere
Räume und Berufsaufgabe
e nötig. Auskunft koſten
los Rückporto erwünſcht.
Fhemlsche Fabrik Heolnrleh,

Zeitz Aylsdorf.

liefert
H. Heßler

ſint e nanomneter-

Iechanſer
f. dauernde Stellung geſucht.

Harzer r e
mb. H.

Fernruf 1484.Halberſtadt.

Ein tüchtiger
Hilfsarbeiter

geſuchtStädtiſches enntenhaue

Zuverläſſiger

Geſchirrführer
ſof. geſucht Leunger Str. 6.

Woaſchfrau
geſucht. Meldung erbet. bei
Stürzebecher, Burgſtraße-

Schwarzer Hund
zugelaunfen.

Gegen Erſtattung der Jn
ſertions u. Futterkoſten ab
zuholen in Daspig Nr. 13.

und Augen
Abzuholen Roſenthal 18.

Zeitſcheift fur Politik, Steratur und Kunſt.

Begründer Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u, Gertrud Bäumer.
In der Derſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und e ſge Strömungen

ſucht die „Hilfe“ Salle zukunftsgläubigen Deutſchen
zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten
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Zekanntmachung.

Dem Stadtſekretär Leſſe iſt die Stellvertretung des
hieſigen Standesbeamten übertragen worden.
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Juli 1922.
Der Bürgermeiſter.

stürzen ein trouer Kundenstamm
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wahrt. Geschaftsmann, denke
an die Kommende sohwere Zeit
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Duchdandlg. Otto Drummer,

Schafſtädt.
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Das Ende der RathenauMörder.
Wie man ſie aufſpürte.

Als die vom Kriminglinſpektor Holters von der Halleſchen Kri
minalpplizei entſandten Halleſchen Kriminalwachtmeiſter HKagemann
und Zabel mit dem erſten Morgenzuge am Montag in Bad Köſen ein
trafen, verſtändigten ſie den in Bad Köſen ſtaätionierten Oberlandjäger
Kallenbach von der Sachlage und gingen mit ihm zur Rudelsburg.
Dort blieb Oberlandjäger Kallenbach zurück, und die beiden Kriminal
beamten gingen als Touriſten langſam hinüber zur Burg Saaleck. Sie
rekognoſgierken das Gelände und wollten vor allen Dingen feſtſtellen,
ob ſich Leute im Turm aufhielten, da Dr. Stein mit ſeiner Frau nach
Berlin verreiſt war. An der Mauer der Burg konnten ſie nichts
Verdächtiges wahrnehmen. Die Türen darin waren verſchloſſen, und
ſo kletterken die Beamten über die Mauer hinweg und ſahen ſich im
Burghof immer harmloſe neugierige Touriſten vortäuſchend
etwas genauer um. Schließlich fanden ſie in einem Nebengelaſſe des
anderen zerfallenen Turmes ein verſchnürtes Paket in einer
dunklen Ede liegend vor. Beim Offnen dieſes Pakets fanden ſie zwei
faſt neue Anzüge und einen Überzieher. Dieſer Fund kam natürlich
den Beamten verdächtig vor. Sie nahmen das Paket an ſich und
gingen damit hinüber zur Rudelsburg. Vorher machten ſie ſich noch
mit Steinen einige Merkmale an die verſchloſſene in den bewohnten
Turm führende Gittertür, um bei et Rückkehr feſtſtellen zu können,
ob jemand während ihrer Abweſenheit den Turm betreten oder ver
laſſen habe. Von der Rudelsburg riefen ſie telephoniſch den Schloſſer
meiſter Weineis aus Bad Köſen herbei, damit dieſer die Gittertür
öffne. Nach einer Stunde vergeblicher Arbeit mußte das Schloß auf
geſprengt werden, und die drei Beamten gelangten ungehindert in den
erſten Stock des elegant eingerichteten Wohnzimmers Dr. Steins.
Friſche Brotreſte und Wurſtſchalen lagen noch auf den Tellern und
gaben den Beamten nunmehr die Gewißheit, daß Leute im Turm an
weſend ſein mußten. Aber auch im zweiten Stock war niemand du
hören und zu ſehen. Als ſie an die Treppentür des oberen Geſchoſſes
gelangten, war dieſe verſchloſſen. Der Schlüſſel ſtak von innen. Da
die drei Beamten ſich zu ſchwach fühlten, ſahen ſie e von dem
Einſchlagen der Tür ab und beſchloſſen, Verſtärkung zu holen. Ober
wachtmeiſter Kagemann, der mit großem Geſchick die ganze Ermitte
lung der Mörder leitete, ließ Oberlandjäger Kallenbach im Turm

zurück und Wachtmeiſter Zabel ſtellte ſich in den gegenüberliegenden
halbzerfallenen Turm auf oſten, um vor allem zu verhindern, daß ſich
die beiden Mörder an dem Blißableiter des Turmes herunterließen.
Kaum war Oberwachtmeiſter Kagemann weggegangen, ſo erſchienen
die Mörder Kern und Fiſcher an der Gittertür. Die beiden Beamten
riefen ihnen ſofort zu: „Hände hoch!“ Die beiden Männer antworte
ten: „Da könnte jeder kommen!“ und gingen wieder hinauf. Nach
kurzer Zeit ließen ſie c auf der Zinne des Turmes ſehen und einer
von ihnen hatte ein Jagdgewehr in der Hand, das Dr. Stein gehörte,
und das er in deſſen Behauſung gefunden hatte. Er legte mit dem

eladenen Gewehr auf den im Turm ſtehenden Beamten an und rief,
g dieſer ſich zurückzog, herunter: „Feiglingl“ Ausflüglern riefen die

Mörder vom Turme herunter zu:
„Hoch lebe Kapitän Ehrhardt! Wir ſterben für unſere Jdeale!“

Als Oberwachtmeiſter Kagemann gegen 6 Uhr nachmittags mit vier
bewaffneten Schupobegmten zurückkam, verſchwanden die Männer im
Turme. Kriminalwachtmeiſter Zabel gab nun auf das obere Turm
fenſter mit einem Karabiner fünf Schüſſe ab und forderte die Männer
auf, herunterzukommen. Es erfolgte aber keine Antwort.
gegen 288 Uhr nochmals zehn Schupobeamte aus Naumburg zur Ver

ſtärkung ein, und Kriminaloberwachtmeiſter Kagemann ging nunmehr
daran, die verſchloſſene Tür zum dritten Stockwerk mit Gewalt öffnen
u laſſen. Ein Schupobeamter ſchlug ſie mit einem Beile ein. Beim
intritt in das Schlafgemach fanden die Beamten die verfolgten

Mörder
als Leichen

vor. Ausgeſchloſſen iſt aber auch nicht, daß Kern durch einen der
abgegebenen Karabinerſchüſſe getötet worden iſt; denn im Zimmer
wurde eine Menge blutdurchtränkter Watte aufgefunden, mit der
Fiſcher ſeinem Kumpan Kern das Blut zu ſtillen verſuchte.

Die Toten hatten zuſammen 2779 bei ſich, weiter eine Anzahl
S Landkarten vom Harz, Thüringen und andere Wie feſtgeſtellt wurde,

haben die Geſuchten am Sonngbend abend 229 Uhr im Deutſchen Haus
in Bad Köſen Abendbrot gegeſſen und ſind wahrſcheinlich während der
Nacht nach Burg Saaleck gegangen

Am Dienstagmorgen traf eine Gerichtskommiſſion und die Staats
anwaltſchaft von Naumburg auf Burg Saaleck ein, ebenſo zwei Ober
kriminalbeamte aus Berlin. iLeichenhalle in Saaleck untergebracht. Dr. Stein wurde mit ſeiner
Frau, die er erſt vor wenigen Wochen geheiratet hat, in Haft ge
nommen, da die Eheleute ſtark verdächtig ſind, von dem Aufenthalt der
geſuchten Mörder in ihrer Wohnung gewußt zu haben.

Die Mörder hatten ſchon telephoniſche Verbindung nach München.
Wäre die Entdeckung des Schlupfwinkels der Mörder nur einige

Das Schloßgeheimnis von Echofen,

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuh s
81. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

z 2h, Eliſabeth, erlaß es mir lieber, wenn Du aber durchaus
willſt, ſo muß ich geſtehen, mir iſt die geheimnisvolle Glocke gar nicht
ſo unwichtig, wie ich mich ſtelle, ich nehme mich nur um Deinetwillen
zuſammen; innerlich aber fürcht ich mich ganz unbändig, es könne
nun irgndein Unglück für Eckhofen herannahen.“

Eliſabeth verſuchte zu lächeln.
Du biſt alſo auch ein Haſenfuß.“

Bei ſich aber dachte ſie, daß es wenig freundſchaftlich war von
n war, durch das eigene Furchtbekenntnis ihre Jurcht noch zu ver

größer n.Brunkendorff ließ ſich anmelden. hEliſabeth empfing ihn mit dem Gefühl einer Erlöſung
Jlſe begann mit Herbert zu ſpielen und hörte dabei, daß der

Maler erzählte, die Glocke müſſe es verſtehen, ſich unſichtbae zu machen
aber er ſtöberte ſie doch noch auf. Er lachte dabei und war doch er
ſchrocken, wie entſetzlich bleich Eliſabeth von Valberg ausſah. Auch
Jlſe war das ſchlechte
ſich: Vielleicht braucht die Glocke nur noch ein paarmal zu erklingen
und Lothar von Brunkendorff bemerkt, wie roſig und geſund ich bin!
Und die unbequeme hochmütige n e würde ſie zum Schloſſe

hinausläuten. Der geſtattete ihr Leiden ſchon gar keine Aufregungen
und ſie würde ſicher hald ihre Koffer packen und Eckhoſen für immer
verlaſſen, dieſe ſtändige Geſellſchafterin Eliſabeth war ihr im
höchſten Grade unbequem.

Stunden ſpäter erfolgt, ſo wären dieſe wieder entſchlüpft, denn ſie

Ro
Die rer ſaß ſchon am frühen Morgen im Gartenhäuschen,

und allerlei Gedanken krieben, wie von einem aufrühreriſchen Wind
hochgeblaſen, durch ihr Hirn. Sie dachte an Roman Myskowſtka
ihren Gatten und ſeine ſchöne Baſe Olga und auch daran, daß ſie nach
dem Ausſpruch des Doktors Kurſchmann wohl noch zweimal die Roſen
blühen ſehen würde. Sie dachte aber auch an Eliſabeth und wie ſehr
e die liebenswürdige gute Frau in kurzer Zeit, ſeit man ſich kannte,
iebgewonnen. Es tat ihr leid, Eliſabeth durch einen Narren oder
gemeinen Menſchen geguält zu wiſſen, denn dieſes matte, ſich wie aus
Tiefen aufringende Läuten bedeutete für die Schloßfrau eine Qual,
daran zweifelte Brunislawa Myskowſta nicht im geringſten. Und
C fand kein Mitel, keinen Weg, dem tollen abſcheulichen Treiben
Einhalt zu tun. Geſtern, milten in der Nacht, war das Läuten wieder
aufgeſprungen, wie ein heiſeres Bellen und hatte die Schloßbewohner
aus dem Schlafe geriſſen. Blaß und übernächtigt lag Eliſabeth nun
in ihrem Zimmer, wollte ſtark ſein und duckte ſich doch vor dem alten
Aberglauben, der das Geheimnis der Glocke umgab.

Die Fürſtin ſtand auf und ging in dem Gartenhauszimmer hin
und her, müde und langſam, wie es in ihrer Art lag

n hübſch der Raum war und wie anheimelnd traulich und
vornehm

Die mit ſeegrüner Seide bezogenen Stühle ſtammten ſicher noaus den Tagen der ſchönen Urgroßmutter, die einmal vor e re

Jahren Herrin auf Eckhhofen geweſen. Auch das Sofa, das den
gleichen Bezug mit den ſilbernen Blumen krug, und die brüchigen
Vorhänge, die ins gelblich fahle hinüberſpielten. Ebenſo ein bauchiger
Schrank auf dünnen Beinen, der einige alte Bücher enthielt.

Die Wand überſpannten Seidenkapeten aus Grün mit Silber,
die mehrfach Spuren von Ausbeſſerungen aufwieſen. Alles in dieſem

Dann trafen

Die beiden Leichen wurden in der

zunächſt nicht darauf. Aber nach einer Weile erinnerte ſie

Ausſehen Eliſabeths aufgefallen und ſie ſagte

hatten, wie feſtgeſtellt iſt, bereits durch Telephon Fühlung mit München
genommen, Und von dort waren ſchon mehrere Helfer mit Geldmitteln
und falſchen Päſſen nach Burg Saaleck unterwegs Die Helfer ſollten
Kern und Fiſcher auch andere Kleidung bringen und ſodann beide,
aber getrennt, über die tſchechoſlowakiſche Grenze bringen.

Die beiden Touriſten, die an der Burg Saaleck vorbeiwanderten,
hatten tags vorher in Naumburg die öffentlich angeſchlagenen Bilder
und Perſonalien Kerns und Fiſchers geſehen. Die Ber iner Polizei
hatte nämlich inzwiſchen in ihrer richtigen Annahme, daß ſich die Mör
der noch in Mitteldeutſchland aufhalten müßten, auch in der Naum-
burger Gegend in großen Maſſen Handzettel und Plakate mit dem
Signalement der Täter verbreiket und auch die dortigen Polizei
behörden inſtruiert. Die erfolgreiche Fahndung auf die Mörder iſt
alſo auf das gute Zuſammenarbeiten zwiſchen der Berliner und der
Naumburger Polizei zurückzuführen. Nicht zuleßt trägt auch die
Reichszentrale für Heimatdienſt ein Verdienſt an dem Erfölg, dadurch,
daß er die Berliner politiſche Polizei bei der Verbreitung der Plakate
in hervorragender Weiſe unterſtüßzte. a

Die Helfershelfer
Inzwiſchen ſind umfangreiche Nachforſchungen von Berlin aus an

geſtellt wordben, um nun auch feſtzuſtellen, wo ſich die beiden Täter,
nachdem ſie zuletzt in Packebuſch und in Ahrendſee mit Beſtimmtheit
geſehen worden waren, aufgehalten haben. Zwiſchen der Zeit, wo ſich
die beiden in der Gardelegener Gegend n und der jetzigen
Ermittelung auf Burg Saaleck liegen acht Tage. Da ſie wahrſchein
lich den größken Teil des Weges auf ihren Rädern zurückgelegt haben
dürften, ſo werden ſie eine weſentlich kürzere Zeit für ihre Flucht nach
Burg Saaleck gebraucht und ſicher ſchon mehrere Tage in ihrem Ver
ſteck zugebracht haben.

Der Beſitzer der Saaleck-Burg, in der ſich die Mörder Rathenaus
erſchoſſen haben, iſt wegen Verdachtes der Begünſtigung feſtgenommen

worden. Er wird nach Berlin übergeführt. Die Ermittelungen der
Berliner politiſchen Polizei erſtrecken ſich jetzt weiterhin darauf, ob
noch weitere Perſonen der Begünſtigung ſchuldig ſind. Es wird feſt
zuſtellen ſein, welche Helfershelfer die Flucht von Fiſcher und Kern
in den Tagen vom 9. bis 17. Juli unterſtüht haben. In dieſer Hin
ſicht iſt folgendes bemerkenswert: Die Leiche von Kern weiſt an beiden
Oberſchenkeln halb verheilte etwa acht Tage alte Schußwunden von
Schrotſchüſſen auf. Derjenige, der in den ſetzten acht bis zehn Tagen
mit Schrot auf verdächtige Perſonen geſchoſſen hat, wird gebeten, dem
Berliner Polizeipräſidium Abteilung Ka Mitteilung zu machen.

Die Mörder beſaßen Schlüſſel zu der Wohnung Dr. Steins in
Saaleck, dieſer ſelbſt aber war nicht anweſend. Er iſt Berliner und
hat in Saaleck die Turmwohnung gemietet. Die Leichen werden nach
Berlin gebracht werden. Hier ſollen ihnen diejenigen die Fiſcher und
Kern perſönlich kannten, gegenübergeſtellt werden.

Kern, der Befreier Dittmars.
Jntereſſant iſt es zu hören, warum die Täter gerade die Burg

Saaleck als Zufluchtsſtätte benutzten. Dazu iſt folgendes zu ſagen.
Es iſt feſtgeſtellt, daß Kern ſeinerzeit den Oberleutnant Dittmar aus
dem Gefängnis befreit hatte. Damals ſpionierte er als Unterſchlupf
für ihn die Burg Saaleck aus, wo Dittmar ſich dann auch längere Zeit
verborgen hielt. Als Kern und Fiſcher von der Polizei verfolgt, keinen
Ausweg mehr wußten, dürfte Kern der Gedanke gekommen ſein, nach
Burg Saaleck zu ſliehen.

Die Rolle die der Bewohner der Burg, Dr. Stein ſeinerzeit
geſpielt hat, als Dittmax ſich auf deſſen Burg verborgen hielt, iſt noch
nicht ganz aufgeklärt. Der Verdacht beſteht, daß Dr. Stein genau ſo
wie damals auch jetzt wieder eine Reiſe angetreten hat um angeblich
n zu wiſſen, daß die beiden Mörder ſich auf der Burg verſteck
hielten.

Ehrhardt verteidigt die Organiſation
München, 18. Juli. Der ſeit langem an Korvettenkapitän

a. D. Ehrhardt, der Begründer der Organ
„Münchener Neueſten Nachrichten“ eine Zuſchrift, die aus Wien vom
10. Juli datiert iſt. Darin verteidigt er die Organiſation C, die nie
mals die Ermordung von Politikern beabſichtigt habe mit dem merk
würdigen „Zufall“, daß ſowohl die Mörder Erzbergers wie die
Rathenaus nachgewieſenermaßen Mitglieder der Organ ation waren,
hält er ſich nicht auf und die ſeit September v. J. aufgeloſt ſei. Sie
ſei dann in den Verein „Neudeutſcher Bund umgewandelt worden,
deſſen Statuten jeder nachleſen könne. Er richtet dann heftige Be
ſchuldigungen gegen den badiſchen Juſtizminiſter Türk und den Ber
liner Oberregierungsrat Weiß, vhne deren Dazwiſchentreten die
Münchener Polizei die Erzbergermörder ſicher verhaftet hätte

Wie riefen doch die Rathenaumörder in Saaleck? „Hoch Ehrhardt.

t

Zimmer war alt, ſehr alt, müde und verſchoſſen, aber
gerade deshalb doppelt ſchön.

über die Seidentapete, und dabei ſpürte ſie winzige, gleichmäßige Er
höhungen hinter dem alten mürben Seidenbezug! Doch achtete ſie

dara ſich wiederdaran und ließ ihre Hand abermals über die Seidentapete gleiten
Scheinbar befand ſich eine Holzbertäfelung in ungefähr Meter

höhe hinter dem Wandbe zug. e
Weshalb hatte man die nur berdeckt? Von einer ſie plötzlich über

fallenden Neugier getrieben, zog die Jürſtin gang vorſichtig eine
brüchige Stelle der ſilberdurchwebten Seide auseinander.

Ein Stück Eichenholzvertäfelung ward ſichtbar, die ſich aus kleinen
Sternen zuſammenſetzte. Eine hübſche, gediegene, alte Arbeit war es,
und Brunislawa dachte, das Jnnere des Gartenhäuschens könne nur
gewinnen, wenn die Wandvertäfelung frei würde
v e nahm mit einem Male ihre ganze Aufmerkſamkeit in

nſpruch.
Jhr fiel ein, dieſes ſternförmige Eichenholzmuſter als Wandver

täfelung auch ſchon im Schloſſe irgendwo bemerkt zu haben, nurwußte Je augenblicklich nicht wo das geweſen. Vorläufig traten jeht
ihre Gedanken an die Glocke zurück

Es lag für ſie ein eigener Reiz darin, dieſes n e. in dem ſie
ſo gerne weilte, noch zu verſchönern, und das geſchah ſicher wenn die
alte, kunſtvolle Vertäfelung e ward. Dieſer Gedanke beſchäftigte
ſie vollſtändig und ſie ſuchte Eliſabeth auf und hielt ihr einen förm-
lichen Vortrag üher die gemachte Entdeckung.
Die Schloßſfrau lächelte über den Eifer der Fürſtin Wie ein

tüchtiger Geſchäftsmann ſeine Ware anpreiſt, ſo pries Brunislawa
Myskowſka, wie das Zimmer durch die Eichenvertäfelung gewinnen
mußte und ſie klatſchte vergnügt in die Hände da Eliſabeth ertlärte:

Laſſen Sie doch die Tapete entfernen, Brunislawa, unter der
Dienerſchaft befindet ſich ſicher jemand, der die Arbeit tun kann.

Die Fürſtin dachte ſofort an den alten Valentin der ſich ihr ſtets
beſonders gern gefällig erwies und ſie ſprach mit ihm, worauf er ſich
ſofort ans Werk machte. Zu Eliſabeth ſagte die Fürſtin, ſie n nun
nicht eher wieder einen Blick in das Gartenhäuschen werfen, bis ſie
von ihr gerufen werde.

Dieſer Vormittag br

I

t ging Eliſabeth gern ein.
n achte Beſuch aus der Nachbarſchaft und wennEliſabeth i e auch am liebſten kein fremdes Geſicht geſehen

hätte, ſo nahm ſie die Herrſchaften, die ihren Beſuch
an. Das harmloſe, leichte und reden de Geplauder tat ihr ſogar
gut der Zwang, den ſie ſich den fremden Menſchen gegenüber aufer-
egen mußte, beruhigte ihre Nerven, die noch von der ſchlafloſen Nacht
her ſchwangen, von der Nacht, da ſie aus ſtillem Traume aufgeſchreckt,
das dumpfe Glockenläuten gehört.

Die Fürſtin war indeſſen mit Valentin ſchon emſig bei der Arbeit
und manch entzückter Ausruf trieb den alten Diener zu immer größerer
Schaffensluſt an.

Der Alte löſte die Tapete vorſichtig und geſchickt, und nach zwei
Stunden war alles geſchafft bis auf das Saubermachen des Zimmers.
Der Fürſtin Wangen zeigten vor ſreudiger Bewegung ſogar einen
Hauch von Farbe, trotz des Puders, aus dem die dunklen Augen wie
Flammen brannken.

„Wie wunderſchön!“
Sie klopfte dem alten Diener begeiſtert auf den Armel, denn bis

zu ſeiner Schulter hochzureichen, war für ſie eine zu ſchwere Aufgabe
Der alte Mann wiederholte

„Vunderſchön!“ Und darauf. „Ja, Euer Durchlaucht verſtehen
ſolche Dinge beſſer als ich, gber mir gefällt die Wand jetzt auch viel

erwiderten, doch

zwiſchen ſind die meiſten Abgeordneten wieder in den Saal zurück

ſchön, hielleicht

Die kleine, ringfunkelnde Rechte der Fürſtin ſtrich wie liebkoſend

Die endgültige Annahme

des Schutgeſetzes.
ie ußſitzungen vor den Ferien. Maßloſe Angriffe des Deutſche Bazille gegen die „ſogenannte“ de za n

äſident L be eröffnet die Sitzung um 10,20 Uhr Die Tagetn en nicht wenn als 27 Punkte auf. Hauptpunkt i

die dritte Leſung des Geſetzes zum Schutze h e
Abg. Bazille (Dn): Am Sonntag nach dem Rathenaunorſagte der Kangler e alen „Wo ſteht der Feind! Rechts!

Lebhaftes Sehr richtig! links Alles Unheil, was aus dieſen frevel
Worten entſteht, kommt ahtf ſein Haupt! Rufe Das war eine

Drohung!) Dr. Wirth hat nicht geſcheut Millionen Deutſche vater-
kandslos zu nennen und jetzt ſollen dieſe unter Ausnahmerecht geſtellt
werden. Dieſes Geſetz e

zum ſogenannten Schutze der ſogenannten deutſchen Republit
hehnen wir ab. Wir haben mit den Mördern nichts zu tun Für
die r er Bewegung ſind wir nur inſoweik verantwortlich als

inner Grenßen unſerer Organiſation ſich abſpielt Von
kann gar keine Rede ſein. Jn-Parteibeziehungen zu den Mördern

kehtt. 56 Tote und 140 Verwundete blieben bei den Demonſtrationende dem Morde Rathenaus auf der Straße So ſchühtzt Dr. Wirth

Leben und Eigentutn der Bürger (Stürmiſche Szenen Der Redner
fährt dann fort: Ich bin mir eines ſolchen Angriffes nicht bewußt Ich
übernehme die Verantwortung für das was ich geſagt habe. (Er
neute Unruhe bei der Mehrheit. Rufe „Sie haben ja gar kein Ver
antwortungsgefühl, Sie wiſſen ja gar nicht was Sie geſagt haben.
Jeder Reichstagsabgeordnete hat das Recht (Rufe links „ſtch an

ſtändig zu betragen die Wege zu gehen, die nach ſeiner Anſicht ge
gangen werden müſſen. Wir ſind und bleiben die Vorkämpfer für die
Befreiung Deutſchlands von den inneren und äußeren d (Lehb
hafter Beifall rechts. Sktürmiſcher Widerſpruch links

Abg. Keil (Soz. Dieſe Heßrede iſt offenbar für die Sammel-
mappe veſtimmt, aus der in den nächſten Monaten die deutſchnationalen
Agitatoren ihre Rüſtzeuge beziehen ſollen. Die Perſon des Vorredners
erſcheint beſonders geeignet, Ordnung und Sitte zu vertedigen. Wenn
ſich ein ſolcher Mann hier als Hüter von Sitte und Ordnung aufſpielt,
dann kann man nicht ſachlich bleiben. Keil weiſt nach daß Bazille
mehrere Verfehlüungen auf ſich genommen hat.

Abg. Fehrenbach (Ztr.)? Das, was der erſte Redner in dieſer
Debatte ſich geleiſtet hat, erfordert namentlich auch von meiner Partei

eine energiſche Zurückweiſung. n i
Dieſe giftgeſchwollene Rede n

war ſorgfältig vorbereitet worden um hier das Gift zu verſpriten4 n e Graf Weſtarp.) Herr Graf Weſtarp haben Sie dieſe
Rede Jhres Fraktionskollegen angehört? (Graf Weſtarp Jawohle
Sind Sie in der Lage, dieſe Rede gutzuheißen? (Graf Weſtarp Ja
wohl.“ Stürmiſche Pfuirufe bei der Mehrheit Sie haben ſich Jhr
Urteil ſelbſt geſprochen Wenn Sie glauben mit dieſen Thnen, mit
dieſen Gift und dieſer Galle in Jhrem Parteilager Eindruck zu machen
dann tut es mir leid um Jhre Partei
Abg. Emminger (Bayer. Volkspartei) dankt dem Vorredner

für dieſen Schlußſtrich unter die unerquicklichen Szenen Leider werde
durch n e die zwiſchen Bayern und dem Reiche beſtehende Span

ärAbg n Streſemanet Welch ein Abſtand zwiſchen der Rede

ation Conſul ſendet den E

ichsgertch
W

beſſer, wenn die Seidentapete nun oberhalb der Vertäfelungsleiſte ab
ſchlietzt. Genau dieſelbe Wandvertäfelung befindet ſich in einem der
Zimmer, die Fräulein Haldow zurzeit ine hat,“ fügte er hinzu

Die Fürſtin wußte nun, wo ihr das eigentümliche Sternmuſter
ſchon aufgefallen war

Valentin zeigte ſich plauderluſtig.
Die Zimmer des Südflügels im erſten Stock ſollen einſtens von
der Baronin Brunislawa Gaudeng, geborene Lipſka, bewohnt worden
ſein, beſtimmt aber die Räume Fräulein Haldows heißt es. Der
elige Baron Chriſtian, dem Eckhoſen vor Frau von Valberg gebörte,

orſchte ſolche Singe ausDie Fürſtin ſah den Diener freundlich an und lobte ihn
d n n Sinn für die Familiengeſchichte ihrer Herrſchaft,

as ehrt Sie. ealentin verneigte ſich geſchmeichelt, für die Fürſtin wäre er durch
das Feuer gegangen die verſtand es einem un er de n das
zu ſagen, was einem gut tat. Gewiß hatte er Sinn e die Familien
geſchichte r Herrſchaft, aber nicht nur für deren Geſchichte ſondern
auch für die Herrſchaft ſelbſt und deshalb quälte es ihn und ging es
ihm nahe, daß c jetzt unter der neuen Herrin dieſe abſcheuliche,
unſichtbare Glocke fortwährend wie böſer Unkenruf hören ließ. Die
arme Frau von Valberg konnte ja unter dieſen Umſtänden gar keine
Liebe zu Eckhbfen faſſen.

Das ging ihm nahe, eben weil er der Herrſchaft treu ergeben war.
Ein n e ren en er mit einer gewiſſen Treuhberzigkeit brachte er das hervor. SDer Fürſtin geftel Valentin immer beſſer und ſie fragte ihn nach
allerlei was mit der Glocke in Beziehung ſtand. Es war nicht viel
aber das bemerkenswerteſte war es, das man früher die Glocke nur
ganz ſelten vernommen, während ſie jetzt immerfort klang, immerfort,
und das geſamte Schloß in Unrithe verſetzte, ſo, als werde ſie von
keinem guten warnenden Geiſt mehr bewegt, ſondern von einem böſen
und höhniſchen

Ja es wäre jetzt eine häßliche und aufregende Zeit für Edhofen,
ſeufzte Valentin. Die Dienſtboten beſprächen von morgens bis abends
nichts anderes, als die Geiſterglocke und keines pon den Mädchen wollte
ſobald es dämmerig würde, noch allein durch das Schloß oder den

Port„Daß inan dieſe unverſchämte Perſon die den Spuk in Szene
ſetzt, e faſſen kann, iſt das Allertollſte,“ meinte die Fürſtin ſtirn

runzelnd. aValentin wagte die Frage b Jhre Durchlaucht wirklich glaube,
ein Menſch von Keiſch und Blut ängſtige die Schloßbewohner.

Brunislawa Myskowſka bejahte lebhaft.
Selbſtverſtändlich glaube ich das, Valentin doch weshalb das

aufregende Spiel erſonnen wärd, was es bezweckt, das iſt mir unfaß
bar und kein noch ſo gründliches Nachdenken weiſt mir eine Spur.“

Valentin bemerkte, er glaube nicht an einen ſolchen Menſchen von
Fleiſch und Blut

„Went ich die Glocke noch öfters höre, vhne ſie zu ſehen, wird
es mir allerdings bald wie ihnen gehen, Valentin,“ erwiderte die
Fürſtin halb ernſt, halb ſcherzend, dann entließ ſie den Diener.

Hans Kürſchmann machte ſeinen Beſuch ſchon am Vormitktag; er
hatte nur wenig Zeit, ein Schwerkranker im Nachbardorf hatte ihn
rufen laſſen und das Doktorwäglein wartete ſchon vor dem Parktor
auf ihn. Der Doktor bemerkte ſofort die Veränderung, die mit dem
Zimmer vor ſich gegangen und die Fürſtin berichtete auf welche Weiſe
ſie die kunſtvoll gearbeitete Vertäfelung aufgeſpürt. Der Doktor mußte
ehörig bewundern.d c Fortſetzung folgt.
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wollen don Kampf um dieſe Dinge in unſeren Reihen zurückdrängen
und wenden uns damit an das ganze Volk.
Erſt wenn die Parteien untereinander Frieden halten, haben wir eine

Grundlage t
auf der wir das Schwerſte von unſerem Vaterlande abwehren können.
Der größte Teil meiner Freunde ſtellt ſeine Bedenken zurück mit Rück
ſicht auf die Intereſſen des Staates. (Beifall.)

Es Folgen zwei hange Reden der Abg. Koenen (Kom) und
Henke (USP.) und die Auseinanderſetzung zwiſchen den Abg. Bazille
und Keil wegen des Letzteren Vorwürfe. Es wird auf das kommende
Diſziplinarverfahren verwieſen. Damit wurde die fünfſtündige Debatte
goſchloſſem.

Darauf wurde das
Geſetz zum Schutze der Republik in 3. Leſung angenommen.

(Mit einigen Abänderungen. Wir kommen darauf zurück. D. Schr.)
Es ergab n die Mehrheit von 303 gegen 102 Stimmen Dagegen
ſtimmten neben den Deutſchnationalen, den Kommuniſten und den
beiden bayeriſchen Fraktionen auch einige Mitglieder der Deutſchen
Volkspartei, darunter der Abg. Schoch. Abg. Stinnes fehlt. Ex
nährungsminiſter Fehr ſtimmte im Gegenſatz zum Bayer. Bauernbund,
dem er angehört, mit ja! Präſident Löbe ſtellte feſt, daß die vere Dech i erforderliche Zweidrittelmehrheit für das Geſetz erreicht

iſt. eiſfalk.Auch das Amneſtiegeſetz und das Geſetz über die
Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik

wurde angenommen und zwar mit Zweidriktelmehrheit. Die
75 Millionen zur Durchführung des Schutzgeſetzes werden bewilligt.
Damit endete die erſte Sitzung.

Nach weiteren kurzen Geſchäftsſitzungen vertagt ſich der Reichs
tag bis zum Oktober.

Zeitgloſſen.
Fürſt und Kommuniſt im Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbund.

In Gera iſt durch die Behörden das geſamte Aktenmaterial des
Schuß und Trutzbundes beſchlagnahmt worden. Unter den vorgefun
denen Briefen befindet ſich ein Dankſchreiben an den Fürſten Hein-
rich VII. der der Ortsgruppe 3000 unter „unbekannk“ zur Ver
hen geſtellt hat. Jn einem Briefe des zweiten Vorſitzenden an den
erſten n es wörtlich: „Wir haben übrigens in letzter Zeit einige
Kommuniſten aufgenommen, von denen einer die Abteilung „Aufklä
rung der Arbetterſchaft übernehmen wird.

Die Frankfurter Zeitung ſchreibt
Bei dem iniſterpräſidenten eines deutſchen Landes lief kürzlich

Hie Anfrage eines Wehrkreiskommandos ein, welche höheren Orden
ſein allerhöchſter Vorgänger, der frühere Landesherr, verliehen habe,
Zamit die Reichswehr angewieſen werden könne, vor dieſen Dekora
tionen Ehrenbezeugungen zu machen. Der Herr Miniſterpräſident
wunderte ſich nicht nur über den Jnhalt der Anfrage, was man vom
ar einer demokratiſchen Republik verlange, ſondern auch
über die abſendende Stelle, denn die Reichswehrtruppen ſeines Landes
unterſtanden einem andern Wehrkreiskommando. Weitere Erkundi
gung ergab dann, daß das für dieſes Land zuſtändige Wehrkreis-
kommandy intelligent genug geweſen war, jene Anfrage an den ehe
an Hofmarſchall des ehemaligen Landesherrn zu richten es
kannte eben den betreffenden Miniſterpräſidenten und wußte alſo, wie
wenig Verſtändnis für die ernſten Aufgaben unſerer Wehrmacht von
einem ſolchen Demokraten zu erwarten war. Die Offfentlikeit hat
nun wohl ein berechtigtes Intereſſe daran, zu erfahren, ob ſämtliche
Wehrkreiskommandos bei ſämtlichen Landesregierungen vder Hoff

jedes für ſich, dieſe Enquéète veranſtaltet haben. Es
würde Arbeit und Koſten geſpart haben, das einheitlich durch das
Reichswehrminiſterium beſorgen zu laſſen. Oder traut man dem auch
kein Verſtändnis in ſolchen Dingen zu? Jedenfalls darf man gewiß
an daß ſich der Herr Reichswehrminiſter zu dieſer Betätigung
hoher Kommandoſtellen unſerer Republik äußern wird.“

Der Mittäter an der Ermordung Rathenaus, Werner Techow,
pflegte im Kreiſe von Freunden auf einem im Weſten Berlins gele
genen Tennisplatz regelmäßig Tennis e Am Mordtage eren Techow gegen 12 Uhr und erzählte dort ſeinen Freunden, daß

der Miniſter Rathenau vor kurzem ermordet ſet. Dann ſpielte er
Tennis Am Nachmittag des vorhergehenden Tages fuhr Techow mit
demſelben Automobil zum Tennisplatz, welches den Mördern zur
Erreichung ihres Zweckes am Sonnabend diente, und holte dort eine
junge Dame ab. Die Verrohung und Dreiſtigkeit, die aus dieſen Vor
gängen ſpricht, iſt ungeheuerlich. Zwiſchen zwei Tennisſpielen am

reitag nachmittag und Sonnabend mittag wird eine der bedeutenſtenPerſbalichteten entſchlands S

In den beiden erſten Jahren der gegenwärtigen Reichstagswahlveriode (Ende Juni 1920 bis See in ſind im Reichstage ins

geſamt 1691 Anfragen geſtellt worden. Davon entfallen auf die deutſch
nationale Volkspartei 502, die Deutſche Volkspartei 489, die Bayriſche

Volkspartei 64, die Zenkrumspartei 73, die Deutſche Demokratiſche
Partei 155, die Sozialdemokratiſche Partei 166, die Unabhängige
Sozialdemokratiſche Partei 188, die Kommuniſten 21, den Bayriſchen
Bauernbund die Deutſchhannoverſche Landespartei 6. 77 Anfragen
ſind gemeinſchaftlich von Angehörigen verſchiedener Fraktionen ein
gebracht worden. Eine Aufrage verurſacht rund 1000 Drucdckkoſten.

ESEurxnen Spiel Sport.
Krelsturnfeſt in Gern.

Pom 14. bis 17. Juli fand in Gera das 11. Thüringer Kreisturnfeſt ſtalt, das erſte un eſt dieſer Art nach dem Weltkriege. Leider

wüvde das Feſt von Anfang bis zum Ende von der Ungunſt der Wit
terung beeinflußt, ſo daß es in bezug auf kurneriſche Leiſtungen und
auch den finanziellen Erfolg nicht die gehegtenr Erwartungen erfüllte.
Beveits n nachmittag verregneten die Vorführungen der
Schüler und Schülerinnen Geras und der Feſtphatßz wurde faſt grund
los. Am Sonnabend fanden trotzdem die angeſetzten Wettkämpfe ſtatt,die mit einiger Verſpätung wenigſtens degeſeeer werden konnten.

Am nd vereinigten ſich die anweſenden Turner in den ſieben größten
Lokaglen Geras zu Begrüßungsfelern, die einen harmoniſchen
Verkauf nahmen und namentlich bezüglich der turneriſchen Vorführungen voll beſriedegten Sonntag vormittag regnete es wieder in

Strömen und alle tirneriſchew Kämpfe mußten nach den Turnhallen
verlegt werden. Gegen Mittag hatte der Himmel ein Einſeheit, esitte

begann etwas abzukrocknen und der Feſt ug konnte ohne weitere

Wichtiges vom Cage.
Der Ausſchuß des Reichstages für auswärtige Angelegenheiten

wird heute, Mittwoch den 19. Juli, zuſammentreten. Den Gegenſtand
der Beratungen, die wie immer vertraulich ſein werden, wird die Re
parationsfrage bilden.

Der Vorſitzende der gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien,
Herr Calonder, iſt mit den übrigen Mitgliedern dieſer Kommiſſion in
Berlin eingetroffen und ſowohl vom Reichspräſidenten wie vom
preußiſchen Miniſterpräſidenten einpfangen worden. Calonder hat ſein
ſchwieriges Amt ſtets mit vielem Takt und großem Gerechtigkeitsſinn
ausgeübt.

Im engliſchen Paxlament iſt die Debatte über den Antrag, einen
Ausſchuß zur Unterſuchung der Titelverleihungen einzuſetzen, noch nicht
beendet worden. Lloyd George machte den Gegenvorſchlag, eine Kom
miſſion zu ernennen, die der Regierung Vorſchläge über neue Metho-
den der Titelverleihung machen ſolle. Da die Regierung den Antrag
aus dem Hauſe, obwohl er von faſt 300 Mitgliedern unterzeichnet war,
für unannehmbar erklärt hat und die Verkrauensnfrage ſtellen will,
muß dem Ergebis der Verhandlungen mit einer gewiſſen Spannung
entgegengeſehen werden. e

Die bulgariſche Regierung hat eine Tochter des bulgariſchen Ge
ſandten in London, die bereits auf der Friedenskonferens Sekretärin
der bulgariſchen Abordnung geweſen war, zum erſten Sekretär bei
ihrer Geſandtſchaft in Waſhington ernannt. Die Sowjetregierung
hatte eine Frau unter den Mitgliedern ihrer Delegation, die in Breſt
Litowſk verhandelte. Ebenſo hatte die nen repolutivnäre Re
gierung Frau Roſika Schwimmer zur Geſandtſchaft in Berlin delegiert.
Abgeſehen von dieſen zwei Fällen dürfte es das erſte Mal ſein, daß eine
Frau e als ordentliches Mitglied einer Geſandtſchaft zugeteilt
worden iſt.

Die Quäker, die ſich um die Kinderſpeiſung in Deutſchland ein
unvergeßliches Verdienſt erworben haben, ſtellen ihre Tätigkeit am
31. Jult ein. Es beſteht jedoch die Hoffnung, daß dieſe Speiſungen,
wenn auch leider nicht in früherem Umfange, auch im kommenden
Winter werden ſortgeſführt werden können, und zwar durch den deut
ſchen Zentralausſchuß für die Auslandshilfe. Die Mittel werden aus
Sammlungen in den Vereinigten Staaten bei den Amerikanern deut
ſcher Abkunft und durch die deutſche Regierung aufgebracht werden.

Der Sitzung des öſterreichiſchen Natipnalrates am 17. Jui
wohnten zum erſtenmal die burgenländiſchen Abgeordneten bei, die vom
Präſidenten Weißkirchner mit warmen Worten begrüßt wurden.
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildeten die furchtbaren
Finanznöte Oſterreichs. Der ſozialdemokratiſche Führer Renner
geißelte mit ſcharfen Worten die Untätigkeit der öſterreichiſchen Regie
rung, die lediglich von der Jlluſion gelebt habe, das Ausland werde
Kredite gewähren.

Der Streik in der Seeſchiffahrt dauert in der Noxdſee und der
Oſtſee ſort. Es iſt wahrlich allerhöchſte Zeit, daß endlich das Schlich
tungsgeſetz kommt.

Mag das Ende der beiden Mörder Rathenaus, die kurz vor der
Verhaftung ihrem Leben ſelbſt ein Ende berxeiteten, nicht ganz im
Sinne der ſtrafenden Gerechtigkeit ſein, ſo muß man doch allen Ver
mutungen zum Troß die ſabelhafte Leiſtungsfähigkeit der Berliner
politiſchen Polizei bewundernd anerkennen, die ungeachtet der vielen
Hinderniſſe, die ihr zum Teil von ſeiten der Bevölkerung in den Weg
gelegt wurde, mit treuem Pflichtbewußtſein ihre Aufgabe nachging
und nichts unverſucht ließ, um der Verbrecher habhaft zu werden.
Das durch die Verſolgung ermittelte Material über die Geheim-
organiſation. und die Verbindung der Mörder mit anderen Perſonen
wird wohl in den nächſten Tagen der Offentlichkeit bekannt gegeben
werden, und dann wird man erſt erſehen, wie viel ſchwere und auf
opferungsvolle Arbeit die Beamten in der Angelegenheit geleiſtet haben,

daß alle Verdächtigungen, die man gegen die Berliner politiſche
olizei ausſprach, als unbegründet bezeichnet werden müſſen.

Störung e er werden. Mit 182 Fahnen zogen etwa 18 000
Durner durch die feſtgeſchmückten Straßen der Stadt nach dem Feſt
ver der um 3 Uhr nachmittags erreicht wurde. Anſchließend fanden
allgemeine Freiübungen ſtatt, an denen 4000 Turner, darunter 800 Turnerinnen, teilnahmen Einen impoſanten Anblick boten
der Aufmarſch un unter Vorantritt der Fahnen und die ergtte Vor
führung der Freiübungen, die als Maſſenwirkung l
Einheitlichbeit ne en Beifall der nach vielen Tauſenden zählenden
Zuſchauer auslöſte. ieran anſchließend en noch die verſchieden
arbigſten Wettkämpfe, ſowie Sondervorführungen ſtatt, die lebhaftes
Intereſſe erregken. Am Montag vormithag wurden die angeſetztenWeltkaänpfe der Alten wieder durch Regen behindert und mußten in

den Turnhallen abgehalten werden Trotz wiederholter Regenſchauer
und ſtürmiſcher Witterung wurden die Entſcheidungskämpfe um die
verſchiedenſten Kreismeiſterſchaften am Nachmiktag ausgetragen, denen
ſich dann mit nicht geringer Verſpätung die Siegerverkündung
anſchloß. Von den Wettkämpfern aus hieſigen Turnvevreinen haben
folgende Siege errungen:

Dreikampf für Aldere: J. Stufe: Schuppyan, Turnevriſche Vereinigung, 48 Punkte; 2. Stufe: Menzel, Männer Turn
verein, 43 P.

Neunkampf für Altere: 2. Stufe: Men zel, Männer
Turnverein, 123 P.

Z wo e mpf: 2. Stufe- Krug, Männer-Turnverein, 169 P.,
Keoßler, Männer-Turnverein, 162 P.

Marta Eiſenhut,Newnkampf der Turnerinnen:
e e 131 P., Marg. Trömer, Männer-Turnverein,
21

Fünfkampf der Turnerinnen:Turneriſche Vereinigung, 68 P.
Fünfkampf. Dorn, Männer-Turnverein, 52 P.

iebenkampf: 2. Stufe: ollmer, Männer-Turnverein,
122 P. Scheibe, Männer-Turnverein, 108 P., Hehne, Männer
Durnverein, 104 P.

Der Nordoſtthüringer Gau iſt bei den Siegern vom Kreis
kurnfeft im allgemeinen ſtark verkreten, auch verſchiedene Kreismeiſter
ſchaften haben ſich Nordoſtthüringer Turner und Turnerinnen geholt,
o daß antch unſer Gau mit den turneriſchen Erfolgen zufrieden ſein
ann.

Marg. Jähnert,

Volkswirkſthaftſiches.

Notternngen vom 19. Juli.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkürſe.

18.7. 17.7. In0, 1, EnglandAmerika
4,5 Frankreich1,2 Schweiz e
1,0 SpanienTſchechoſlowakei

Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Halle Bankver., alte 228, Eiſenwerk Brünner 400, Gottfried Lindner
Hall. Pfännerſchaft 490, Halle Zimmern St. 400, Wegelin u. Hübner
Riebeck Montan 1625. Hall. Maſchinenfabr. 3020, Zeißer Maſchinen
Werſchen Weißenfels Glanziger Zucker Zugckerraffin. Halle
Amiuendorfer Papier 1350, e Zement HalleHettſtädt Lit. AAkt enmalzf. Könnern 890 Körbisborfer Zuger o e. i.
Eilenburger Kattun Kyffhäuſer Hütte 400, Bruckdorf Nietleben

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 1070 1100, feſt; Roggen, märkiſcher 810—825,
ſeſt; Gerſte (Sommergerſte) 940—960, feſt; Hafer, tnärkiſcher 900 bis
930, feſt Mais ohne Perenienzangabe, prompt 815-825 ab Ham
burg, feſt Weizenme hl 3075, feinſtes höher, ruhig; Roggen-
mehl 2000- 2200, ruhig igenkleie 675 685 feſt Roggenkleie 675
bis 690, feſt; Raps 1650 1700, feſt, Leinſaat 1700- 1800 feſt;
Viktorigerbſen 1200 1275, kleine Speiſeerbſen 1025 1075. Futter
erbſen, Pehuſchken, Ackerbohnen 910 940, Wicken 325-875, blaue

Lupinen 640 660, gelbe Lupinen 950 1000, Rapskuchen 700—-750,
Heinkuchen 1050 1100. Drockenſchnitzel vrompt 610 620 Zucker
ſchnitzel 680 740, Torfmelaſſe 400- 450, Kartoffeln unnotiert.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

n:
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Jtalien

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen per 50 Kilo netto hieſiger 1040 1665 bez. u. Br. brauner
1040 1665 bez. Br. Roggen ver 50 Kilo netto hieſiger 800875
bez. u. Br. preußiſcher 800- 825 bez. u. Br. Gerſte, ver 50 Kilo netto
Braugerſte hieſige 950 980 bez. u. Br. Saalegerſte 950--980 bez. u.
Br. Wintkergerſte neue 820— 850 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto
inkänd. 960 990 bez. u. Br. Mais, per 50 Kilo netto amerikaniſcher
875 bez. u. Br. runder bez. u. Br. Raps ver 50 Kilv netto 1700
bis 1800 bez. u. Br.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Stroh und Heupreiſe.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, drahtgepreßt
195 210, gebündeltes Noggenlangſtroh 180—205, Heu, gutes 365 bis
410, handels üblich 320—365.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Vermiſchte Nachrichten.
100 Jahre Soldat.

„Jch habe den großen Napoleon während ſeines Rückzuges von
Moskau 1812 mit meinen eigenen Augen geſehen. Gr krug einen grünen
Kavalleriemantel.“ Dieſe erſtaunliche Mitteilung machte ein wolhyni
ſcher Landmann namens Mecislaus Kraſinsky, der behauptet 132 Jahre
alt zu ſein. Ein Sonderberichterſtatter des „Intranſigeant“, der dieſen
Methuſalem in Warſchau des Näheren ausgefragt hat, erzählt daß
Kraſinsky nach Warſchau zur Polizei kam, um änzuzeigen, daß ihm
50 000 in der Straßenbahn geſtohlen worden ſeien. Er gab dabei
als ſein Geburtsjahr das Jahr 1790 an. Wie er erzählt iſt er faſt
100 Jahre Soldat geweſen, denn er wurde zunächſt im Jahre 180
bei der 3. Schwadron der kaiſerlichen franzöſiſchen Garde eingeſtellt
und hat noch im ruſſiſch- japaniſchen Krieg 1905 mitgemacht. Ich frcht
in Rüßlhand“, berichtet er von ſeinen erſten Kriegsabenkeuern. Ich
erinnere mich noch ſehr gut an das Unglück bei dem Ubergang über die
Bereſina. Ich verbrannte an dieſem Unglückstage ſelbſt einen Haufen
von neuen Fahnen mit der Trikolore. 1880 ſtand ich in den Reihen der
gufſtändiſchen polniſchen Armee und focht für die Befreiung Polens von
Rußland. Dafür wurde ich 16 Jahre nach Sibirien geſchickt.“ Kra
ſinsky hat dann noch an dem chineſiſchen Feldzug von 1900 und am
ruſſiſcheſapaniſchen Krieg teilgenommen. Er zeigt ſtolz acht militäriſche
Medaillen, die er ſich während ſeiner langen Soldatenlaufbahn erworben
hat, und erklärt, er hatte noch viele andere, die ihm aber von den Bol
ſchewiſten geſtohlen worden ſeien. Nach ſeinen Angaben wurde er in
Moskau 1812, in Leipzig 1813 und dann während des Aufſtandes von
1830 verwundet. „Jch bin niemals krank geweſen“, ſchloß er, „und
das kommt daher, weil ich immer in allen Dingen mäßig gelebt habe.
Zu rauchen begann ich erſt vor 30 Jahren. Mein Vater ſtarb mit
117 Jahren und meine Mutter mit 97.“

Einige Geſchichten von Max Liebermann.
Von Max Liebermann, deſſen 75. Geburtstag alle Kunſtfreunde ſich

zu feiern anſchicken, werden in „Uber Land und Meer“ einige Anekdoten
erzählt, die die Schlagfertigkeit dieſes großen Meiſters im ſchärfſten
Licht zeigen. Als einmal ein Kollege eine Zeichnung Liebermannslange Hehrachtet hatte und ihn dann fragte, ob er mit einem weichen

oder harten Bleiſtift zu zeichnen pflege, erhielt er nur die Antwort
„Mit Talent“. Bei einem Porträt das Liebermann malte, wollte
der Dargeſtellte Zweifel an der Ahnlichkeit äußern worauf der Meiſter
Bild und Modell prüfend betrachtete und dann ſchließlich entſchied:
„Wiſſen Sie, ich habe Sie ähnlicher gemalt als Sie ſind.“ Liber
mann war längſt berühmt, als die offiziellen Kreiſe von ihm noch wenig
Notiz nahmen. Jm Münchener Hofbräuhaus wurde ihm einmal von
einem Bekannten ein General a. D. vorgeſtellt, der ſich bei ihm er
kundigte, ob er Maler ſei. Die Kellnerin aber, die den Namen Lieber
mann gehört hatte, ſagte daraufhin: „Verzeihen S die Nachfrage:
Sind Sie halt der Maler Max Liebermann aus Berlin Der Ge
fragte bejahte dies, worauf die Kellnerin ausrief: „Schaun S dös iſt
mir a Freud, a ſo berühmten Künſtler bedienen!“ Voll Erſtaunen
e der General zu und meinte ſchließlich wohlwollend: Na, in dieſen

reiſen ſcheinen Sie ja recht bekannt zu ſein!“

lendrrteheertt

wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in
l T tilien: rats hebetdüng Tuchnäutenr SakkoAnzüge, KhakiAnzüge,

SchilfleinenAnzüge, DrellAnzüge, ſämtl. SortenUnterwäſche, Stinpſe; Handtücher,

nzü e Herren9 u Burſchen,
Mancheſter Anzüge
Gummimäntel und

rnportjoppen, Hoſen
Arbeitshoſen aller Art

verkauft

Barth, lIeipzig,
Große Fleiſchergaſſe I.

Von Freitag, den 21. d. Mts. ab ſteht ein ſehr
großer Transport nur der allerbeſten hochtragenden

friſchmilchenden
Küne mit Hälbemn

ſchöne hochtrag.
Färſen,

gute Zuchtbullen
en,Laſgentiger, Finger- und Jauſthandſchuhe

KavallerieSchaftſtiefel, 9n-e Schn werk: nene en ſchwarze
Nu braune Jagdſchuhe, Arbeitsſchnürſchuhe, San

dalen u, gebrauchte Militär Schnürſchuhe
e Sielengeſchirre, Lederkreugleinen,e 9) Leder. Kann Seahrerpeitſen Gurt

mwaſſertrenſen;

h Holzbeile, Frankf. Schaufeln,Werkzeng: Bann Spaten, S
z Ketten, Schlöſſer, Striegeln u.e) Diverſes: Zotahchen la Der Miene

mittel, Stockpeitſchen uſw.
Lagerbeſuch jederz. lohnend! Kein Kaufzwang.

Wllhehma
In Magdeburg

M Hugemelne Versleherungs-
Akten -Geselisehaſt,

Lebens Untall- Hafthineht-
S Versleherung ete.

Unverbindliche Beſuche jeder
zeit bereitwilligſt u. koſtenlos.

Anitarheiter gesucht!
Auskunft erteiltinspeſſt herrllen. Merseburo,

Gotthardtſtraße 22

ſowie 3uglühe

le
recht preiswert zum Verkaufe

Anzüge
alle Größen,

auch Bauchfigur,

Paletots,
Hosensa.

Gu. Mäntel.

Baumgärtel,
Leipzig.
Königsplatz 9, I.

neben Graſſimuſeum.

Telegramm
Geſellſchaftsanzüge, J Snoh- Motor

erzielt bei BEifelrundfahrt um die
deutsche Touristentrophäe am 14. 7.

überlegen:

H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln

Telephon 39. Telephon 39.
VPon Freitag, den

d. M., ſteht ein
X friſch. Transport beſt.

D und allerſchwerſter
oſtfriefiſcher

Verſand nach außerhalb durch Poſt u. Bahn
Nachnahme. Verkauf n 8—3 Uhr, Sonnabends
von 8 12 Uhr, Mittwochs geſchloſſen.

jg unter Autsleht des langDie Hoeresgerätetelle Miieenan reſsrerens

Lager: Leipzig, Roſcherſtr. 13, Teleph. 2992.

Geg. Haarſchwund

hilft ſchnell u. ſicher

Cres cinet
auch bei wenigen Wurzeln.

e Zu haben RitterDrogerie.

KüheuFäven

ünſenf vorriſe arg

Von 500-—30 000 k.
erhalten ſolv. Leute jeden

Standes durch

PA VI. LUBACEHin Steglitz Sehllänornstr. 72

Anfragen Marken beifügen.

I. und 3. Prelfs.
Wieder ein Beweis, daß der Snob-
Einbaumotor der leistungsfahigste

unter allen Kleinmotoren ist.

Allein vertretung

preisw. zum Verkauf.

Schafſtüdt,
Ziegenhorn

Telephon

Willy GBeldſchränke,
Kaſſetten, Mauer

iſchränke ſof. liefb.
Preisl. umſ. H. F.

Steindacsh, Muhthausen“707h.

Gustay Eneel Söhne
Tel. 205.
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